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Adlichg O B ü d preußen, vom Baltenlande, von Finnland aus gegen das bolſcheſein, daß er ſich durch die Teilnahme an derartieuße n v r i gen Unternehmun-en en rand entz n en wiſtiſche Rußland zu Felde ziehen ſollen. Aehnliche Beſtrebungen gen ahnt des Schutzes ſeines Heimatlandes begibt. Es wird

re 1 ſind anſcheinend im Gange, üm den ſüd ruſſiſchen Gegen der deutſchen Regierung nicht möglich ſein, den Geſchädigten Unterderr n Die militäriſche Garde der Nationaliſten! evolutionären auf der Krim Freiwillige zuzuführen. ſtützung angedeihen zu laſſen oder für ihre Sicherheit einzutreten
Hier ſcheint Major a. D. Biſchoff von Ungarn aus ſeine wenn das Abenteuer, wie vorauszuſehen, zuſammengebrochen iſt.

terte Zum Losſchlagen bereit! S zu r d anderen Seite wird r von 5737 die Verführer und Werber zu ſolchen unzuläſſigen
ert. ewiſtiſchen Kreiſen Kanonenfutter für die ruſſiſche Expeditionen aber wird mit aller Schärfedes Geſetzesge-d. u Serlin, 29. Juli. Nach einer Unterredung, die der Bericht Armee geſucht. Dieſe Art von Werbern operieren ſo, daß ſie ihre ſchrittenwerden, wozu die Verordnung des gieichbpräſibenten

tatter des Acht-Uhr-Abendblattes mit dem Oberpräſi-
nien der Provinz Weſtpreußen hatte, ſagte dieſer,

ß die rechtsradikalen Kreiſe Weſtpreußens mit großen
offnungen dem weiteren Vordringen der Ruſſen entgegen
hen, und zwar in einem ausgeſprochenen nationaliſtiſch-

uli i Molichewiſtiſchen Sinne. Er habe innerhalb einer Stunde
ad du a ſeinem Eintreffen in Königsberg Dutzende von Leuten, dar
e ter ſehr viele Offiziere, auch ehemalige Generalſtabs-
tes üliffisiere von einer Organiſation ſprechen hören, die
werden t ein einziges Zeichen bereit ſei, die Waffen zu ergreifen
e ſo den Bolſchewiſten anzuſchließen. Es wurde
Je iter behauptet, dieſe Organiſation verfüge über Waffen und
ner u h unition. Sie ſei bereits gegliedert und zum Los

hlagen bereit.
zu ten Wenn das der Ober präſident von Weſtpreußen verſichert,

5500 o man es glauben müſſen. Die Taktik jener nationaliſtiſchen
ummen eiſe iſt die Wahnſinnstaktik. Sie wollen erſt die Bolſche-
4 iſten- Armee ins Land locken, um los ſchlagen zu können.

„Sinde ber ſie wollen nicht losſchlogen für den Bolſchewismus, ſondern
W egen ihn. Gewiſſe Leute in jenen Kreiſen ſind aber „gan z
n Ha hlau“. Sie wollen nämlich in der Tat „zuerſt“ für den
ch olſchewismus kämpfen, bis Deutſchland „zunächſt einmal“ bolſche
gegehn iſtiſch iſt. Dann wollen ſie die ſtarke deutſche (Rote) Armee zum

zweiten gegen die Entente „führen“, damit die Franzoſen
m Rheine weggejagt, Elſaß-Lothringen wieder „geholt“ und das

hürn rrliche deutſche Kaiſerreich von 1914 wieder aufgerichtet werden
wädlten nne. Die Herrſchaften denken, daß ſich Völker und Klaſſen wie
Verkauf Aachfiguren hin- und herſchieben laſſen. Welch ein Wahnſinn
W I ehrlich wird dies Treiben nur wenn dieſe Kreiſe wirklich los

hlagen! Sie wollen wieder mit Waffen kämpfen, wollen Pulver
ampf und Blut ſehen und hoffen in der Zerfleiſchung ihre natio-

Drogew Matiſtiſchen Ziele verwirklichen zu können.
hie I Aber ſie werden ſich täuſchen Wenn es erſt wirklich „los geht“,
Stad Mann wird die im ſozialiſtiſchen Denken und Handeln geſchulte
geſcho Meutſche Arbeiterklaſſe auf den Plan treten und dann

önnte es wirklich mit dem „Bolſchewismus“ Ernft werden!
ushaltes h wird dann ein Kampf um den Sozialismus und den

ummunismus werden, bei dem die Arbeiterklaſſe ihren
rn ann ſtehen wird. Wer frivol den Brand entzündet, möge wiſſen,
t. b er ihn nicht lenken und beherrſchen wird!

Tonnen vBedarf

d Die Waffen werden ausgeteilt!
e wo J Serklin, 29. Juli. (Eigene Meldung.) Wie die Freiheit
r ihrer heutigen Morgenausgabe mitteilt, haben die Berliner

iſenbahner allein in den letzten Tagen nicht weniger alsein Heſt

mm J
ſie zwölf Sendungen mit Waffen und Munition,
um Teil aus Kriegervereinen, Militärvereinen
nd land wirtſchaftlichen Vereinen angehalten.

r ieſe Tatſachen erweiſen, daß die Waffenverteilung an die gegen
e r wolntionären Kreiſe planmäßig und fieberhaft betrieben wird.
re und I Um nun die Waffenverteilung zu verſchleiern, erfindet

an jeden Tag einen neuen Schwindel über „Putſchvorbereitungen
er NSP. und der Kommuniſten“. Geſtern hat man das Märchen

ngsemt,

lödſinn) mit Dr. Levi und Vertretern der Sowjetrepub ein
Abkommen“ über die „Errichtung der deutſchen Sowjet-
epublik“ geſchloſſen. Jn Memel ſoll das erfolgt ſein, während der

z Wei PFedakteur Gen. Hilferding gemütlich in Berlin ſitzt und Dr. Levi
eng uf dem Kongreß der 83. Internationale in Moskau weilt. Wir
Hauke, achen blos über dieſen täglichen Schwindel.

Der heutige Schwindel lautet wie folgt:

ichtet Königsberg, 28. Juli. Die Unterredung (Hilferding,
v Levi uſw.) hat iatſächlich ſtattgefunden. Als ihr Ergebnis iſt
und aber bisher gerade das Gegenteil bekannt geworden, näm

lich, daß ein Einmarſch ruſſiſcher Truppen nicht beabſichtigt ſei,
erfolt N da Deutſchland nach der Meinung der an der Zuſammenkunft

t beteiligten Perſonen ohnehin bald dem Bolſchewismus als reife
Sgr von Frucht zufallen werde.

donzerl So meldet die Saale- Zeitung im Fettdruck. Auch das
W ſt Schwindel mit Ausnahme des letzten Satzes. Denn es wird

wohl ſtimmen, das „Deutſchland ohnehin bald dem Bolſchewismus
s reife Frucht zufallen wird“.
Vir hoffen zuverſichtlich, daß das deutſche Proletariat einmal
e Macht ergreifen und den „Bolſchewismus“ als Sozialis-
ius durchführen wird.

Gegen die Werbungen!
Der Reichswehrminiſter warnt.

verlin, 88. Juli. 2 Vom Reichswehrminiſte
um erging an die Reichewehr folgender Befehl:
Unter einem mehr oder weniger patriotiſchen Deckmantel werden
njeit in Deutſchland von verſchiedenen Organiſationen mili
üriſche Werbungen betrieben, vor denen in der Oeffent-
heit nicht nachdrücklich genug gewarnt werden kann. Auf der
en Seite gewiſſenloſe Werber aktive und entlaſſene
eresangehörige zur Bekämpfung des Bolſchewis-n e ernäle pebnfhren, vie ba Oſt

a

Truppen die Anhänger des alten Syſtems ſich zu einer Anerken

rfunden, Hil ferdin g habe als „Vorſitzender der USP.“ (welcher

Beute zunächſt unter der Vortäuſchung, es gelte
gegen den Volſchewismus, zu einem Sammelpunkt
locken, der möglichſt weit von ihrem Heimatort entfernt iſt. Wenn
den Getäuſchten dann die Mittel für die Heimfahrt fehlen, wird
ihnen eröffnet, ſie müßten in die Rote Armee eintreten und mit
ihr den Kapitalismus aller Völker bekämpfen. Alle dieſe Wer-
bungen für Weiße wie für Rote Garde müſſen auf das ſchärfſte
bekämpft werden. Wer denkt, er diene ſeinem Vaterland,
indem er ſeine Haut für oder gegen Rußland zu Markte trägt, iſt

den Kampf vom 30. Mai 1920 die nötige Handhabe gibt.
Dieſe Warnung des Herrn v. Geßler kommt reichlich ſpät. Sie
iſt aber auch ſo merkwürdig abgefaßt, daß man hinter manches ein
dickes Fragezeichen ſetzen muß. Es iſt wohl bloß eine Phraſe, daß
„bolſchewiſtiſche Kreiſe Kanonenfutter für die ruſſiſche Armee“
ſuchen. Wo hat man die Beweiſe dafür? Alle Werbungen ge-
ſchehen ſicher ausnahmslos für gegenrevolutionäre Zwecke! Und
hier wäre die angekündigte „Schärfe des Geſetzes an-
gebracht. Aber auch das iſt wohl bloß eine papierene Floskel

in einem verhängnisvollen Jrrtum begriſſen. Er ſchwächt nur die denn gehört hat man von Beſtrafungen der Werber noch nichts!
deutſche Neutralität, über deren Richtigkeit ſich ſämtliche Parteien
Deutſchlands einig ſind. Auch muß ſich jeder einzelne darüber klar

e r 2 c 2Solwſet-Russland und die Westmächte.
Jm Gegenteil: dieſe Herrſchaften erfreuen ſich der herrlichſten
Gewerbefreiheit für ihr Geſchäft.

Der Sieg Sowjet Rußlands über Polen hat die Neigung der ruſſiſchen Staatspapiere notleidend waren, ſo ſtellten ſie doch
Entente, mit ihm zu einer Art Verſtändigung zu kommen, verſtärkt.

Die Anerkennung der neuen Staats- und Wirtſchaftsform, welche
durch die Revolution aufgerichtet worden iſt, wird in der einen oder
anderen Form kommen. Die Geſchichte der franzöſiſchen Revolu
tion wiederholt ſich. Auch das revolutionäre Frankreich mußte
jahrelang kämpfen, ehe, durch die Gewalt der Tatſachen und die
Schärfe des Schwertes der von revolutionärem Elan begeiſterten

nung des neuen Staatsweſens herbeiließen.
Wir wiſſen, daß die Weſt mächte eine verſchiedenartige Stel-

lung zu Rußland eingenommen haben. Frankreich ſtand den
Ruſſen anders gegenüber als England, nämlich von vornherein
bis jetzt ablehnend. Jn England machte ſich der Zwieſpalt
zwiſchen Handels und Jnduſtriekapital in der ruſſiſchen Frage
bemerkbar. Das Handelskapital war der Träger des Friedens-
gedankens mit Rußland. Jn der Geſchichte hat es der Handel
immer fertiggebracht, mit Nationen aller Staats und Wirtſchafts
formem zu verkehren, weil er ſich hauptſächlich auf den Austauſch
von Produkten beſchränkte. Er hat immer Mittel und Auswege
gefunden, um ſich den Wirtſchafts und Staatsformen der Länder
anzupaſſen, mit denen er in geſchäftlicher Beziehung ſtand, in der
geſamten politiſchen Situation. Es ſei nur an die Holländer er
innert, welche als einzige europäiſche Nation die Erlaubnis hatten,
mit dem damals noch hermetiſch abgeſchloſſenen Japan Handels-
geſchäfte zu treiben, oder an die Venetianiſchen und Genueſiſchen
Kauflente, welche in ihren Niederlaſſungen in Byzanz mit dem oſt-
römiſchen Reiche Handel trieben, während es gleichzeitig mit ihren
Heimatländern im Kampfe lag. Auch während des Weltkrieges
ſind etwa Hunderttauſende Tonnen deutſchen Stahles und deut-
ſcher Maſchinen auf dem Umwege über das neutrale ins kriegs-
gegneriſche Ausland gelangt. Der Handel hat es ſtets verſtanden,
fich den Sitten und Gewohnheiten aller Länder und aller Kultur-
ſtufen anzupaſſen. Er geſchäftelte gleichzeitig mit Siam und
Abeſſinien und den Ländern des ſüdlichen Himalajas, alſo Län-
dern, deren Volkswirtſchaft noch völlig auf vorkapitaliſtiſcher Baſis
ſteht, ſowie mit den Vereinigten Staaten von Nord- Amerika oder
den Ländern Zentral- und Weſteuropas, welche auf der Spitze der
kapitaliſtiſchen Entwicklung ſtehen. Zumal der engliſche Handel
iſt darin Meiſter. Mit Sowjet Rußland würde er ebenſogut in Be
ziehungen treten, wenn ihm die Möglichkeit hierzu gegeben wäre.

Anders das Bank- und das Jnduſtriekapital Eng-
land s. Dieſes Kapital fordert immer neue Anlagemöglich-
keiten. Jetzt, nachdem der innerruſſiſche Kapitalismus beſeitigt iſt,
wollen die engliſchen Bankkreiſe an die Stelle der vernichteten ruſ-
ſiſchen kapitaliſtiſchen Konkurrenten treten. Rußland gilt ihm nur
als Ausbeutungsobjekt. Wenn in Rußland keine Kapitaliſten vor
handen ſind, ſo wollen die engliſchen Kapitaliſten ſie erſetzen und
das ruſſiſche Volk ſowie die Bodenſchätze des Landes ausnutzen.
Aus den widerſtreitenden Intereſſen des Handels und des Bank-
kapitals erklärt ſich auch die ſchwankende Haltung Englands in der
ruſſiſchen Frage. Obſiegte das Handelskapital, deſſen Sprecher
mehr oder weniger der Mancheſter Guardian war, ſo beſſerte ſich
das Verhältnis zum Sowjetreich und man vernahm von Anbah-
nung von Verhandlungen. Siegte dagegen das Bankkapital, ſo
führte DowningStreet wieder eine ſcharfere Sprache gegen Ruß-
land und unterſtützte deſſen Feinde. Nachden. nun die letzte Karte,
auf die die Feinde der Sowjetmacht geſetzt, nämlich Polen, ſich als
unbrauchbar erwieſen, hat die Partei in England, welche gute Be
ziehungen zu Moskau anbahnen will, die Oberhand erlangt. Die
engliſchen Kaufleute fordern ihr Recht und deshalb wollen ſie eine
Beendigung des Krieges rn Rußland.

Anders in Frankreich. Hier herrſcht das Bankkapital
abſolut Das nicht ſehr bedeutende Handelskapital kann dagegen
nicht aufkommen und hat auch kein großes Jntereſſe an dem Han-
delsverkehr mit SowjetRußland. Hingn kommt, daß nahezu die
Hälfte der Auslandsguthaben von Frankreich in Rußland in-
veſtiert ſind. Schließt Frankreich mit Rußland Frieden, ſo be-
deutet das eine finanzielle Kataſtrophe in Frankreich. deren Aus-
rahlungen kein Dorf unberührt laſſen. Wenn auch bisher die

immer noch einen fiktiven Wert dar, denn man hoffte auf die eine
oder die andere Art eine Regierung in Rußland aufrichten zu
können, welche die ganze Schuldſumme oder einen Teil derſelben
und die rückſtändigen Zinſen anerkennen würde. Wenn die fran-
zöfiſche Regierung aber gezwungen wird, mit Sowjet-Rußland
Frieden zu ſchließen und den ruſſiſchen Staatsbankrott
(lies beſſer: die Soziagliſierung der Staatspapiere)
anzuerkennen, ſo bedeutet das einen glatten Verluſt der franzö-
ſiſchen Kapitaliſten von rund 13 Milliarden Frank.
Wenn keine Hoffnung mehr vorhanden iſt, daß Rußland jemals
dieſe Schulden zurückzahlt und Radek hat ſich kürzlich, nach dem
Siege über Polen, deutlich genug darüber ausgelaſſenl ſo ſind
Tauſende von Rentnern, Tauſende von bürgerlichen und klein
bürgerlichen Exiſtenzen Frankreichs ruiniert. Welche inner-
politiſchen Folgen eine ſolche Finanzkataſtrophe beim heu-
tigen ſozialen Gegenſatz in Frankreich zeitigen wird, ſt nicht vor
auszuſagen. Hinzu kommt noch, daß, wenn Frankreich nicht in der
Lage iſt, von ſeinem Hauptſchuldner Rußland die Guthaben ein
zuziehen, die kleineren Schuldner Frankreichs ſich ficher zum Teil
gleichfalls weigern, ihre Schulden anzuerkennen, oder auf irgend
eine Art und Weiſe verſuchen werden, ſich ihrer Zahlungspflichten
zu entziehen.
finanzkapitaliſtiſchen Kataſtrophe Frankreichs. Die üblichen Mittel,
um die kleineren Gläubiger zur Zahlung zu zwingen, beſitzt heute
Frankreich nicht mehr. Während früher, wenn ein Staat nicht
zahlen wollte, eventuell militäriſch gegen ihn vorgegangen
wurde, iſt das heute faſt unmöglich. Zumal in Frankreich.
Seine Finanzen find durch den Weltkrieg und auch durch den Ver-
luſt der ruſſiſchen Guthaben zerrüttet. Die Bevölkerung iſt kriegs-
müde, und wird ſich ſicher nicht für unverhüllte kapitaliſtiſche Jnter-
eſſen in den Tod jagen laſſen. Hinzu kommt noch der ſtets ſich
verſchärfende Klaſſenkampf auch in Frankreich.
Bei der erſten Gelegenheit wird er jenſeits des Rheins, wenn der
Siegestaumel verflogen ſein wird, und das Elend des Nieder-
bruches der kapitaliſtiſchen Volkswirtſchaft der proletariſchen Be
völkerung ins Geſicht ſtarrt, Formen annehmen, die allen imperia-
liſtiſchen Gelüſten der herrſchenden Klaſſen Frankreichs voll ein
für allemal ein Ende machen dürften.

Die franzöſiſche Regierung hofft mit den Summen, welche
Deutſchland bezahlen ſoll, die eigene Volkswirtſchaft
wieder aufzubauen. Ob jemals Deutſchland in der Lage
iſt, die angeſetzten Schuldſummen zu bezahlen, muß bezweifelt
werden. Andererſeits fehlen Frankreich die Kapitalien, welche es
an das Ausland vergeben hat. Sie belaufen ſich auf rund
26 797 170 900 Frank. Der größte Teil derſelben wird aber unein-
bringlich ſein. Wir laſſen nachſtehend eine Aufſtellung der haupt
ſächlichſten Schuldner Frankreichs folgen:
Rußland 13 607 792 100 Frank. Griechenland 752 702 500 Frank,
Finnland 108 000 000 Mexiko 559 437 500
Argentinien 1 187 815 000 Nikaragua 126 000 000
Bolivien 63 000 000 Norwegen 488 800 000
Bulgarien 392 000 000 Queboc 27632 000
Braſilien 1525 861 000 Rumänien 774 000 000
Chile 51 500 000 San-Domingo 5 150 000
China 1030 770 000 Serbien 577 500 000
Kolumbien 45 360 000 Schweden 812 704 700
Coſtarica 35 000 000 Schweiz 851 228 000
Dänemark 439 684 200 Türkei 1122 854 000
Dominika 103 500 000 Urugay 206 377 500
Equador 87600 Venezuela 122 649 900
Haiti 105 000 000

Während die neutralen europäiſchen Staaten jedenfalls ihre
Schulden ſchon wieder zurückgezahlt haben werden, find die Bal-
kanſtagten ſowie die mittel amerikaniſchen Staaten überhaust
nicht in der Lage, ſie zu begleichen.

Nahezu die Hälfte der auegelichenen franzöſiſchen Gelder i
nach Rußland gegangen. Weiche ge waltigen Summen Nußlam
im Laufe der Zeit ſonſt noch dem woſtlichen Kapitalienrus
hat, kann man aus nachſtehender Tabelle erſehen welche die
vom 7. April 1918 veröffentlicht hat.

Das bedeutet natürlich noch eine Vergrößerung der
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Summen in Pfund Stesling.

Kapital Rückſtändige Zinſen
Direkte Schulden 737 988 972
Eiſenbahn Anleihen 45 144 484
Eiſepbahn- Garantien 20 248 716
Andere Obligationen 121 387 688 80 000 000

9214 709 860
Aeußere Kriegsſchulden 800 000 000 m

1 724 7689 860
Kommunale Anleihen 21951 142 1 434 477

Summen: 1 746 721 002 81 434 477
Die finanzielle Schröpfung Weſteuropas durch Rußland iſt alſo

gewaltig. Jn Papierwert umgerechnet, beläuft ſich Rußlands
äußere Schuld auf rund 270 Milliarden. Daß es ſie nicht be
gleichen kann, ſelbſt wenn es wollte, iſt ſelbſtverßändlich.
Daß dennoch die Entente um die Wiederaufnahme friedlicher Be-
ziehungen mit der Sowjetregierüng verhandelt, beweiſt, welch un-
erſetzlicher Faktor die reichen Wirtſchaftskräfte des Landes für die
geſamte Weltwirtſchaft ſind und welche Vorteile ſich die ententiſti-
ſchen Handelskreiſe von einem Wirtſchaftsverkehr mit dem
ſozialiſtiſchen Rußland verſprechen!

Rußland vor der wirtſchaftlichen Geſundung.
Das Berliner Tageblatt veröffentlicht in ſeiner Morgenausgabe

vom 28. Juli einige Jahlen und Daten aus ren dieunzweideutig ankünden, daß der Tiefſtand der ruſſiſchen zirtſchäft
langſam von einer Beſſerung abgelöſt wird. So iſt in den Mo
naten Januar April die Forderung im Moskauer Kohlenrevier
von inzzeſamt rund 9 Millionen Pud im Jahre 1916 auf über
102 Millionen Pud im gleichen Zeitraum 1920 geſtiegen. Die
Zahl gebrauchsfertiger Lokomotiven auf 100 Wexſt des Eiſenbahn-
netzes (ein Werſt gleich 1077 Meter) betrug im Januar 1920 8, im
Mai 1920 11 Stück, die Zahl gebrauchsfertiger Eiſenbahnwagen
395 bezüglicherweiſe 548 Stück und die Ladung auf 100 Werſt des
Eiſenbahnnetzes in Waggons im Januar 1920 14, im Mai 19. Die
durchſchnittliche Le
innerhalb 24 Stunden im Januar 1920 auf 72,2 Werſt im Mai
und die durchſchnittliche Leiſtung eines Eiſenbahnwagens von
81,4 Werſt im Januar 1920 auf 39,1 Werſt pro Tag im Mai 1925.

Dieſe Angaben, die die Beſſerung der Verhältniſſe in Rußland
ankünden, ſtimmen durchaus überein mit den Berichten, die in
letzter Zeit von Beſuchern Rußlands veröffentlicht worden ſind.

Polen vor der Horthyſierung?
Die Herrſchaft des Weißen Schreckens beginnt!

Ein bekannter polniſcher Arbeiterführer machte uns
Mitteilungen über die Sozialiſten- und Kommuniſten Verfol-
gungen in Polen, die darauf ſchließen laſſen daß auch Polen kurz
vor der Herrſchaft eines Weißen Terrors nach ungariſchem Muſter
ſteht. Wir entnehmen ſeinen Mitteilungen folgendes:

Die polniſche revolutionäre Arbeiterbewegung iſt
jetzt nahe zu vernichtet. Allein in Warſchau ſind über
1000 Mitglieder der Kommuniſtiſchen Arbeiterpartei unter nichtig-
ſten Vorwänden inhaftiert worden.
gliedsbuches der Kommuniſtiſchen Arbeiterpartei genügt, um dem
Beſitzer eine Anklage wegen Teilnahme an revolutionären Be-
ſtrebungen zuzuziehen. Es ſind Leute verhaftet worden, die tat
ſächlich niemals irgendwie führend in der Arbeiterbewegung hervor
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die r Zie volniſhen Repslutionär, insbeſondere en diepoin ſche Kommuniſtiſche Arbeiterpartei, inſzeniert worden iſt, und
zwar auch von den Nationalſozialiſten, und die ſo weit ging, daß
man ſie als von den Bolſchewiſten gekauft bezeichnete iſt es nicht
weiter verwunderlich, wenn die Wut der enttäuſchten polniſchen
Nationaliſten ſich ein m an den politiſchen Jnftierten ſuchen wird. Weder die polniſche Regierung noch die

Am die Arbeitszeit der Bergarbeite
Rechtsſozialiſten als Helfer der Kapitaliſten

Bisher leiſteten die Bergarbeiter im Fubraefie außer ihn
ſiebenſtündigen Schicht zweimal wöchentlich eine halbe Ueberſchie
alſo 1055 Stunden hintereinander. Sie ſind dazu gegenwäct
nicht mehr bereit, da ihre Ernährung von den Regierungsſtelolitiſche Defenſive werden imſtande ſein, ein Maſſaker zu ver-t in ganz unverantwortlicher Weiſe vernachläſſigt wurde. Dehindern, für das ſie ſelbſt die Stimmung entfacht haben e an e im t

8 rat, er die Weigerun ergarbeiter aus den UzZunnere Kämpfe in Polen. anben begreiflich finbe. Vie Kolniſche Zeitung ein des
Berlin, 20. Juli. Wie die Blätter aus Meſſer i melden, zrgan der Stinnes-Partei, ſagte (am 21. Juli), daß die Uebg

iſt es in der früheren Provinz Poſen zu Unruhen gekommen.
In mehreren kleinen Ortſchaften bei Neutomiſchel gelang es pol
niſchen Spitzeln und Provokateuren, die deutſche Bevölkerung auf-
zuhetzen. Polniſche Gendarmeriepoſten wurden entwaffnet und
gefangengeſetzt, Gemeindegebäude und Poſtämter beſetzt. Herbei-
gerufenes polniſches Militär verhaftete 300 bis 150 Deutſche,
die nach ſchwerſten Mißhandlungen nach der Poſener Feſtung ge-
bracht W WDDen. wo ſie ihrer Aburteilung wegen Landesverrats ent-
gegenſehen.

Nach einem Blättertelegramm aus Poſen entziehen ſich auchzahlreiche Polen der Aushebung zum Heeresdienſt, indem ſie er-
klären, Deutſche zu ſein. Täglich deſertieren Hunderte von Sol
daten, die teilweiſe mit ihren Waffen über die Grenze gehen.

Die Einfädelung der Friedenskonferenz.
Jn Boulogne haben Lloyd George und Millerand

eine Zuſammenkunft gehabt. Sie verſtändigten ſich über die
von der Sowjetregierung verlangte internationale Konferenz.
Die britiſche Regierung wird im Einverſtändnis mit der franzöſi
ſchen Tſchitſcherin antworten, daß die Konferenz nur dann zu-
ſammentreten kann, wenn die Bolſchewiſten damit einverſtanden
ſind, daß Polens Schickſal dabei diskutiert wird. Wenn die Mos

ſchichten „unter den gegenwärtigen Ernährungsverhältniſſen übe
die Kraft der Arbeiter“ gehen, ja daß die Arbeitszeit v
10 Stunden eine „mörderiſche“ ſei. Während aber regierungſeitig erklärt wird, es ſei „nichts falſcher, als irgendwie e tan
mäßig feſtgeſetzte Arbeitszeit anzutaſten“, fordert das Stinne
Organ, die Bergarbeiter ſollten „zu der bis Kriegsende üblich ge
weſenen Achteinhalbſtundenſchicht zurückkehren“.

Man weiß, daß die Bemühnungen von Stinnes darauf hinc
laufen, die 8325-Stundenſchicht wieder einzuführen. Die „Arbeitgemeinſchaft“ im Bergbau hat darüber bereits am 3. Juli ver
handelt, und die Frage wird in Kürze zweifellos außerordentſ
aktuell werden. Damit ſteht ein neuer Arbeiterverrat der Recht
ſozialiſten bevor! Ueber deren Haltung berichtete das Effener
trumsorgan (Volkszeitung) am 23. Juli mit der Abſicht, den jfürer des chriſtlichen Bergarbeiterverdandes, Jmbuſch, von rech
ſozialiſtiſchen Anklagen zu entlaſten,

„daß bereits im r d. J. mehrere ſozialdemokratiſg
Miniſter mit den Plänen des Herrn Stinnes auf Verlängern
der täglichen Arbeitszeit ſympathiſiert haben. Der Abgeordnen
Jmbuſch war es aber, der die Pläne der ſozialdemokratiſche
Miniſter bekämpft hat. Auf der auſerordentlichen Generagive
ſammlung des Gewerkvereins (der Bergarbekter) am 22.
23. Februar in Eſſen wurde ebenfalls in ſchärfſter Weiſe geg

rung r F. 3 er e etung einer Lokomotive ſtieg von 595 Werſt direkten Verhandlungen mit Rußland veranlaßt zu werden.

Schon der Beſitz eines Mit

getreten ſind, die keinerlei Funktionärpoſten betleiden und die allein
wegen ihrer Zugehörigkeit zur Kommuniſtiſchen Arbeiterpartei zu
zwei bis acht Jahren Zuchthaus verurteilt worden ſind. Die Ver-
urteilungen erfolgen auf Grund des alten ruſſiſchen Strafgeſetz-
buches unter Anwendung derſelben Paragraphen, die es in Hin-
ſicht auf die ruſſiſche revyolutionäre Bewegung in aller Welt ſo be-
rüchtigt gemacht haben.

ur Kommnniſtiſchen Arbeiterpartei geführt worden.
n den Gefängniſſen ſind entſetzlich. Di

Heizung iſt ſelbſt an den kälteſten Tagen unbekannt.
beſteht aus einer Suppe einmal täglich und einem halben Pfund
ſcheußlichen Brotes pro Tag.

Während die Gefängniſſe im Innern des Landes im allgemeinen
den Zivilbehörden unterſtellt ſind, bildet eine Ausnahme der zehnte
Pavillon der Warſchauer Zitadelle, der ſchon aus der Zarenzeit ſich
trauriger Berühmtheit erfreut. Dieſer Pavillon unterſteht einer
militäriſchen Einrichtung der ſogenannten Politiſchen
Defenſive, welche als eine militäriſche Ochrang (Spitzel
organiſation) die Erhaltung des „guten Geiſtes“ in der Armee zu
überwachen hat. Dieſe Volitiſche Defenſive bildet ſich ganz all-
mählich zu einer Einrichtung wie die Horthy-Maffig aus. Jhr
Vorgehen iſt rein willkürlich. Schwere Mißhandlungen der von
ihr Verfolgten ſchon bei der Verhaftung ſind an der Tagesordnung.
Die Gefängniſſe an der Front oder unmittelbar hinter der Front,
die gleichfalls ihrem Regime unterſtellt ſind, ſind wahre Höllen für
alle Verhafteten geworden. Um Ausſagen von politiſchen Ge
fangenen zu erpreſſen werden ſie in der ſchamloſeſten Weiſe miß-
handelt. Nur ein Beiſpiel: Der Gefängniskommandant Kraſſutzki
in Minſk erpreßte Ausſagen von Gefangenen dadurch daß er ſie
bis zu drei Tagen mit dem Geſicht an die Wand ſtellen und bei der
eringſten Bewegung auf die brutalſte Art-ſchlagen ließ. Die Zuſtände ſind ſo toll, daß die Zivilbehörde und der Generalſtabachef

Pilſudſki wiederholt dagegen Stellung genommen haben, ohne frei-
lich irgend etwas ausrichten zu können.

Seit Beginn der polniſchen Offenſive haben ſich die Ver-
hältniſſe immer mehr zugeſpitzt. Die Verhaftungen nehmen ge-
waltig zu. So ſind z. B. jetzt die Funktionäre auch der polniſchen
Gewerkſchaften faſt reſtlos von der Politiſchen Defenſive
inhaſtiert. Noch Veginn des polniſchen Rückzugs iſt den volitiſchen
Gefangenen wiederholt von der Gendarmerie der Politiſchen
Defenſive erklärt worden, daß ſie alle kaltgemacht würden, wenn
die Ruſſen weiter vordringen ſollten. Die Gefahr einer Bartholo-
mäusnacht für die verhafteten Arbeiter und ihre Führer iſt ſo nahe

erückt, daß ſelbſt die polniſche Preſſe ſchon mehr oder weniger ver
chleiert darauf aufmerkſam macht, ſo z. B. die Zeitung Cſas und

andere. Wiederholt iſt es vorgekommen, daß, wie Warſchanuer

Allein in Warſchau ſind in den letzten
Monaten nicht weniger als 20 Prozeſſe wegen Angcehörigkeit

Die Zuſtände
4 ue Wände triefen von Näſſe.
Die Koſt

Zeitungen berichten, fanatiſierter nationgaliſtiſcher Mob verſuchte,auf der Straße verhaftete revolutionäre Arbeiter ihren Transport- treten, durchaus zutreffend war, daß die Handlungen der Behörden
ſie durch Aufhängen an Straßenlaternen einen eklatanten Rechtsbruch darſtellen und ohne Vorwiſſenführern zu entreißen und

u lynchen. fe e C t z rügſedem bolſchewiſtiſchen Siege näher. Jnsheſondere ſcheint ſich die

Freiwilligen-Armee, die der erzreaktionäre General Haller,
welcher bekanntlich von Vilſudſki eben wegen ſeiner rückſchrittlichen Fall rechtlich dem Fall en

zu einem ſchied, daß die kapitaliſtiſche franzöſiſche Regierung nicht die gleicheAnſchauungen kaltgeſtellt worden war, jedt organiſiert,
Jnſtrumen! konterrevolutionärer Betätigung gegen das revolutio
näre polniſche Prolciariat zu entwickeln. Die rpßeiterſchaft ſelbſt
hat gar keinen Anteil an ihr, vielmehr rekrutiert ſie ſich hauptſs
lich aus den Kreiſen der nationaliſtiſchen Studentenſchaft ganze
Hochſchulen, ſo die in Poſen Warſchau und Lemberg ſind geſchloſſen
worden aus den Kreiſen der bürgerlichen Jntelligenz, der Be
amtenſchaft und insbeſondere der Organiſation SSS., der Ge-
ellſchaft zur Selbſthilfe der Geſellſchaft. Dieſe Organiſation ent-
pricht etwa der deutſchen T

Tat den großen Streik der Warſchauer Kommunalarbeiter nieder-
gerungen.

Es braucht nicht beſonders betont zu werden, daß die Stimmung teidiger
einer Armee, die ſich ſo zuſammenſetzt wie die Hallers, aus-
geſprochen konterrevolutionär und arbeiterfeindlich ſein muß.
Zweck iſt denn auch bauptſäcklich der, im. Jnnern Polens die Ruhe
und Ordnung gegen die Bevölkerung zu wahren, die etwa gegen
die Kriegspolitik der en tionaleſozialiſten vom Schlage Daſzinſki rebellieren wollte.
anz unverhüllt auch in der Preſſe ausgeſprochen.

c Feindes ſich zu widmen babe. Bei der ſyſtematiſchen Hetze,

Die Gefahr einer Ungariſierung Polens rückt mit des Auswärtigen Amtes geſchehen waren.

gch niſchen Nothilfe und hat als letzte

geweſen. K. Minſter befindet ſich nach wie vor in Haft. Der Ver-

Jhr ſuchungsrichter r Freiheitsberaubung geſtellt, da an

polniſchen Nationaldemokraten und National- ſammlung hat Rechtsanwalt Dr. Obuch auch eine Anfrage an die
Das wird preußiſche Regierung gerichtet, die nur wegen der Ferien dee

Jnsbeſonders Preußenparlaments unerledigt geblieben iſt, ſo daß der ſkandalöſe
je nationaldemokratiſche Preſſe macht keinen Hehl daraus, daß Vorfall erſt im September ſein parlamentariſches Nachſpiel haben

Freiwillen-Armee als Hauptaufgabe ſich der Bekämpfung des wird.

nutzung eines Eiſenbahntunnels, um der Aufmerkſamkeit der fran

die Förderung Stinnesſcher Pläne durch ſozialdemokratiſch
Miniſter Stellung genommen. Wir möchten der Sozialdem,
kratie dieſe Angelegenheit ins Gedächtnis rufen, damit feſt

eſtellt wird, welche Leute es waren, die bereits mit StinnesſqhezPlänen ſympathiſiert hatten.“

Das Eſſener Zentrumsblatt hat ganz recht, es iſt unbedi

727 e e mit der Atn nit Nu d wort darauf, welche rechts ſozialiſtiſchen Miniſter waren bereit, drſtänd r mit Nuſtion Pläne des Herrn Stinnes gegen die Bergarbeiter zu fördern? z
Einer Blättermeldung aus Bremen zufolge fanden dort einer klaren Antwort guf dieſe Frage wird die Partei der Regie

gen es n ben Unabhangitgzen und Komm u rungsſozialiſten nicht vorbei können. Nicht nur die Bergarbene,,
niſten veranſtaltete Kundgebungen für einen Anſchluß ſondern die ganze Arbeiterſchaft hat ein Jntereſſe daran, zu er
an Sowjet- Rußland ſtatt. l Gewande des Arbeiterführers nichts als ein Kaptalsknecht iſt.

kauer Regierung dieſen Vorſchlag annimmt, wird Millerand die
Bedingungen für die Anerkennung der Sowijetregierung ſtellen.
Alle Vertreter Rußlands und der Randſtagaten ſollen an der Kon
ferenz teilnehmen. Lloyd George hat alle Verhandlungen mit den
Bolſchewiſten ſuſpendiert. Polen könne daher hoffen, nicht zu

Ein deutſcher Militärdiktator Keine Regierungsbildung in Thüringen.
„„Dem Berliner Tageblatt zufolge werden in dem Geſetzentwurf Weimar, 28. Juli. Die Regierungsbildung in Thüringen iüber die Entwaffnung der Zivilbenölkerung nicht das Reichswehr- geſcheitert. Nachdem die e tsſozialiſten in letzter
miniſterium oder die einzelnen Reichswehrſtellen mit der Entwaff Stunde erklärt baben, ſich nicht an einer Regierungsbildung de
nung der Zivilbevölkerung betraut, ſondern es wird ein beſon zeiligen zu wollen, in der der Landbund, die Deutſchnatio-
derer Reichskommiſſar vorgeſehen mit weitgehenden. zum malen und die Deut ſche Volkspartei vertreten ſind, be
Teil dittatoriſchen Vollmachten, um innerhalb der vorgeſchriebenen ſtand nur noch die Möglichkeit, aus dieſen drei Gruppen und den
ſechs Monate die Entwaffnung mit aller Energie durchführen zu Demokraten eine Regierung zu bilden, die allerdings mit einer
können. Die Entwaffnung ſoll provinzweiſe erfolgen. voraus- Mehrheit von einer Stimme hätte regieren, aber doh
ſichtlich ſo, daß der Often. der augenblicklich durch die Vorgänge in wenigſtens vorläufig die Geſchäfte hätte führen können. Die
Polen bedroht iſt, zuletzt an die Reihe kommt. Demokraten konnten ſich nicht entſchließen, eine Regierung zu

Das bedeutet die Schaffung einer offen zugegebenen Militär hiſden an der nur Politiker und Beamte teilnehmen ſollien, die der
diktatur in Deutſchland, die ſich ſtützen ſoll auf die Weißen Garden, Deutſchen Volkspartei und dem Landbund anghörten.
die jetzt im Oſten Deutſchlands konzentriert werden. Die revo e ift luftig, daß die Rechtsſozialiſten doch in letzter Minute vor
n un e e W zu. i der Verbrüderung mit den Devntſchnationalen zurückgeſchreckt ſindution erringt mit Hilfe der Entente und der reaktionären Regie- s a i s irung eine Machtpoſition nach der andern. Die Arbeiter Deurſch- Manche Leute härten ihnen das gar nicht mehr zugetraut.

lands müſſen wachſamer als ſeither die Machterweiterung der
Reaktion verfolgen. Notizen.

Zur Komödie mit Dorten. Der verhaftet geweſene Dr. Dorten
iſt wieder nach Wiesbaden zurückgebracht und freigelaſſen worden.
Nach Meldungen aus Mainz und Wiesbaden wurden in beiden
Städten mehrere Bürger, darunter drei Polizeibeamte, verhaftet,
denen Milſchuld an der Entführung und Feſtnahme Dortens zur
Laſt gelegt wird.

Nulock freigelaſſen!
Die deutſche Juftiz iſt ſtets gnädig, wenn es ſich um Leute der

Gegenrevolution handelt. Jetzt hat man den Führer des
tollen Freikorps Aulock auf freien Fuß geſetzt. Die Juſtisz
entſchuldigt das wie folgt:e o u vo S fthet Eine weitere Meldung beſagt: Wiesbaden, 29. Juli. DerBreslau, 28. Juli. Die Aufhebung des Haftbefehls er gegierungspräfident nd der ſtellvertretende Polizei

folgte, da ein Fluchtverdacht nicht vorlag.
v. Aulock iſt lungentuberkulos, was auf Grund einer ärzilichen
Unterſuchung ieſtgeſtellt werden konnte. Die Freilaſſung wird
die Unterſuchung in keiner Weiſe gefährden. v. Aulock hat ſich
zu ſeinen Angehörigen begeben und iſt jederzeit für notwendige
Feſtſtellungen zu erreichen. Die in der gleichen Angelegenheit
verkafteten Angehörigen des Freikorps Aulock befinden ſich noch.
in Unterſuchungshaſr Ein Klſctſaß der Vorunteiſurhung iſt
negen der umſangreichen Feſtſteliingen und Verneh nungen ror-
räufig noch nicht zu erwarten.

Wunderbar! Weſch turjorgender Menſchlichkeit die deutſche
Juſt:z fähig iſt. Wex tuberkulös iſt, darf frei herumſauien vor-
arsgeſetzt, daß er deutſchnational, gegenrevolutionär oder anti-
bolſchewiſtiſch geſinnt iſt. Der Oberlehrer Dr. Siemſen werr
auch lungenkrank, erhielt ſechs Monate und wurde vom Fledk wen
verhaftet wegen Fluchtverdacht Dr. Siemſen iſt unab-
hängiger Sozialdemokrat.

Die Freilaſſung v. Aulocks „gefährdet die Unterſuchung in keiner
Weiſe“ großartigl Die deutſche Juſtiz hat ein wunderbar
r Empfinden für die Jntereſſen des Angeklagten. Und der

b ſchluß der Unterſuchung iſt „vorläufig noch nicht zu er-
warten“. Herrlich für den Angeklagten.

Ja. r wer da etwa laubt, daß Herr E. Aulock mit rauhber
Hand beſtraft werden würde der träumt einen holden
Traum vom Gerechtigkeitsbetriebe der deutſchen Revublik.

präſident ſind wegen der Dorten- Affäre von der franzöſiſchen
Beſatzungsbehörde vorläufig ihrer Aemter enthoben worden.

Die Franzoſen in Syrien. Beirut, 28. Juli. Die Franzoſenſind in Damaskus eingerückt; ſie haben den Bahnhof und die
öffentlichen Gebäude beſetzt. Der Emir Feſſal iſt abgeſetzt und
muß Syrien verlaſſen. Die Franzoſen nehmen alles Kriegsmate
rial und beſtrafen die Kämpfer.

„Keinia“. London, 28. Juli. Ein Regierungserlaß be
ſtimmt die Errichtung eines königlichen Protektorats über ganz
Oſtafrika, ausgenommen Sanſibar. Das neue Gebiet trägt den
Namen Keini a. Die Einverleibung trat am 28. Juli in Kraft.

Kämpfe der Polizei gegen die Arbeitsloſen.
Wie aus Mainz gemeldet wird, iſt es Mittwochvormittag a

Mainz zwiſchen Arbeitsloſen, die gegen die Beſchlüſſe der Stadt
verwaltung über die mangelhafte Arbeitsloſenfürſorge demon
ſtrierten und der Polizei zu einem Zufammenſtoß gekommen
Die Polizei gab mehrere Schüſſe ab! ſowohl Polizeibegmte, all
auch Demonſtranten wurden verletzt.

Ein Streik für Kinderarbeit!
Jm Kreiſe Prüm (Eifel) iſt ein Schulſtreik gusgebrochen, an den

etliche tauſend Kinder beteiligt ſind. Das Ziel des Streikes iß
die Regierung zu zwingen, allgemein für die älteren Schulkinder
die Vormittage ſchulfrei zu laſſen und Nachmittag
unterricht einzuführen, damit es nicht an Hütekindern fehlt. Vor
läufig beharrt die Regierung auf ihrem ablehnenden Standpunkt
doch wird ſie den Forderungen der „chriſtlich-katholiſchen“ Bauer
wohl bald nachgeben, damit das „Chriſtentum“ dieſer Leute r
kräftig leuchte.

Ein neuer Beitrag zur Juſtizſchande.
Zum Falle der Verſchleppung des Kommuniſten Karl Minſter.

Aus juriſtiſchen Kreiſen wird uns geſchrieben:
F. H. Miniſter Simons hat am Montag vor dem Reichstag die

Ungeſetzmäßigkeit der Verſchleppung Dr. Dortens einräumen
müſſen. Er hat zugeſtanden, daß die Auffaſſung, die auch wir ver- „Die verdammte Habgier“.

Gegen den bürgerlichen Lebensmittelwucher.
In einer Verſammlung der Lokalabteilung Erkelenz (Begirk

Köln) des Land wirtſchaftlichen Vereins richtete de
Vorſitzende derſelben, ein Gutsbeſitzer Küſters, die
nung an die Landwirte, „nicht auf rechneriſch begründeten
Forderungen beſtehen zu wollen“. Er ſetzte hinzu: „Legen wir die
Hand aufs Herz und bekennen es offen, daß ſich auch in unſerem
Berufsſtande der Eigennutz und die verdammte Habgier in er
ſchreckender Weiſe ausgebreitet haben.“

Zur ſelben Zeit verteidigt die Zeitungskorreſpondenz des Rheini
ſchen Bauernvereins die hohen Obſtpreiſe und drohen die Bauern
im Bezirk Wiesbaden mit dem Lieferſtreik, wenn nicht der
toſfelpreis auf 60 Mk. pro Zentner heraufgeſetzt wird. Wie ſeht
hat doch der Erkelenzer Prediger in der Wüſte recht!

Häniſch gegen Heinrich Heine.
Die ſozialiſtiſche Mehrheit des Gemeinderates in Schüren (Weſt

falen) hatte beſchloſſen, eine der katholiſchen Ortsſchulen Heine
ſchule zu nennen. Auf den Proteſt klerikaler Elemente hin, denen
der bloße Name des toten Spötters gefährlich für die Jugend erſcheint, hat der preußiſche Kultusminiſter Häniſch (Rechtsſoziagliſt)

entſchieden, daß der Name Heine-Schule unſtatthaft ſei. Kom
mentar überflüſſig!

Für die iriſche Nepublik!
Der Kampf der Jrländer für ihre Freiheit nähert ſich dem gölhe

punkte. Die engliſchen Blätter melden jetzt. daß ſich ganz Irland

Wir fragen nun den
Miniſter Simons was er im Falle des Kommuniſten Karl
Minſter, eines Mitgliedes der KAPD., zu tun gedenkt, deſſen

Dorten gleichkommt, nur mit dem Unter-

Sympathie für den national-bolſchewiſtiſchen Minfter wie für den
Landesverräter Dorten hegt. Minſter iſt während der Beſetzung
Frankfurts durch die Franzoſen im April von preußiſchen Kriminal-
beamten unbefugterweiſe und ohne Ermächtigung der Beſatzungs-
behörde, auf die die Gerichtsbarkeit übergegangen war, auf freies
deutſches Territorinm verſchleppt worden, und zwar unter Be

zöſiſchen Beſatzungstruppen zu entgehen. Alle Bemühungen des
Verteidigers, eine Einſtellung des durch dieſe Art der Feſtnahme
völlig ungeſetzlichen Verfahrens zu erwirken ſind bisher vergeblich

XRechtsanwalt Dr. Obuch (Düſſeldorf), hat wegen dieſes
empörenden Vorkommniſſes Strafantrag gegen den Unter-

der Ungeſetz lichkeit des Verfahrens nicht der geringſte Zwei-
fel ſein kann. An ſeiner Eigenſchaft als Mitglied der Landesver-
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n einem Juſtande völliger r Die engRegierung iſt in einem Leſer ſel völlig ma v

von Jrland die Republ Tag für Taverkünden Grafſchaften ihren h an die iriſche Republik unverweigern den r Geſetzen den Gehorſam. Jn iſchen
ſpielen ſich blutige Kämpfe mit den engliſchen Bedrückern ab. Aber
am Ausgang, am ſchließlichen Siege der Jrländer läßt ſich
nicht zweifeln.

„Vertrauensvotum“.
Aber keine Sozialiſierung des Bergbaues!

Bericht über die Reichstagsſitzung.
12. Sitzung. Mittwoch, den 28. Juli.

Die Ausſprache über Spa wird fortgeſetzt.
Abg. Dr. Streſemann (D. Vp.): Spa bedeutet ſachlich für

uns die ſchwerſte Belaſtung. Die Unterſchrift iſt folgenſchwer.
Weshalb werden nicht genaue n über unſere Leiſtungen an
die Feinde veröffentlicht? Dem Auftreten des m tinnes in
der Kohlenfrage iſt außerordentlich viel zu danken. Herr Breit-
ſcheid hat nicht das Recht ihm falſche Beweggründe zu unter
chichen. (Lärm b. d. USP.) Breitſcheid beglückwünſcht dieKſen zu ihrem Krieg, weil dieſer Krieg nach ſeiner Meinung für

gute Jdeen geführt wird. Jn Zukunft darf kein Unabhängiger
prehr Vorwürfe gegen Kriegstreiber erheben, denn jeder Krieg
würde 8 für nationale geführt. r gut! Unruhe b. d.

wurde ſogar von r t n drei Viertel
r errichte

Wer von dieſem Hauſe aus die ſiegreiche ruſſiſche Armee
beglückwünſcht, der hat das moraliſche Recht verwirkt, die Lob
redner des r anzugreifen. (Sehr richtigl b. d. Mehrheit.
ünruhe b. d. USP.) Unſere Kritik bedeutet nicht ein Mißtrauen

en das Kabinett oder gegen die Delegation. Wir würdigene Beweggründe, wenn auch die große Mehrheit meiner Freunde
nicht im Einklang mit Jhrer Entſcheidung ſteht. (Veifall.
Abg. Hausmann (Dem.): Jch proteſtiere als Süddeutſcher

gegen die Schutzloſigkeit, die durch die Beſchränkung der Wehrmacht
i über Süddeutſchland verhängt wird. (Hört! hört!) Die
chler, die unſere Wehrmacht in den letzten zwei Jahren unter
ührung gewiſſer Offiziere gemacht hat, haben leider dazu bei-

geirggen, das Mißtrauen gegen uns zu ſtärken. Die Verſenkung
der Flotte von SkapaFlow war ein unerhörtes Unrecht, das an
Deuſſchland von Marineſtellen begangen wurde. (Sehr richtig!
links.) Uns ſind außerordentliche Gewährleiſtungen wegen dieſer
Flottenverſenkungen auferlegt worden. Herr Breitſcheid hat uns
zugerufen: Vermeiden Sie das Mißtrauen der Entente, wir ent
gegneten ihm und ſeinen Freunden: Schüren Sie dieſes Mißtrauen
ber Entente nicht andauernd durch Verdächtigungen in über-
triebener und agitatoriſcher Weiſe. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die
Zukunft gehört nicht dem BVolſchewismus, ſondern der Demofkratie.
Beifall.

Abg. Böhm (Bayr. Vp.) erklärt, daß die Spadelegation heraus-
geholt hat, was möglich war.

Abg. Zetkin (KPD.):
Ich habe nicht die Abſicht, Partei zu ergreifen in dem Zwiſt, der

entbrannt iſt über die perſönlichen Tugenden oder Laſter des
Herrn Reichsminiſter des Auswärtigen. (Heiterkeit.) Er hat in
der fleckenloſen Weſte des anſtändigen Mannes eine Extratour ge
macht, die ſachlich ganz belanglos iſt, da ſie im ſchärfſten Gegenſatz
zu ſeiner ſtets betriebenen Politik ſteht. Denn die war ganz
ausgeſprochen nach rechts orientiert, beſonders in der Ent
waffnungsfrage. Wir wiſſen ganz genau, was wir und
was er mit Jhnen (zu den Bürgeklichen) unter dem Schutz des
Wirtſchaftslebens verſtehen. Se nämlich

den Schutz der kapitaliſtiſchen Ausbeutung
und dieſe Bedeutung hat Herr Simons deutlich zum Ausdruck ge
bracht. (Sehr richtig! links.) Er ermahnte die engliſchen Kapi-
taliſten, ſie möchten ſich doch mit den Deutſchen zuſammenſchließen
zu gemeinſamem Niederwerfen des ſogenannten inneren Feindes.

Die deutſche Arbeiterſchaft wird ihm dieſe Aeußerung nicht ver
geſſen und wird ihre Schlußfolgerungen daraus zichen.
Ein Miniſter, der ſo unzweideutig

die Gegenrevolution vertritt,
iſt ein Miniſter, der einmal einen Theaterdonner gemacht
hat, um die zwei Taiſachen zu verhüllen, daß unter der Wucht der
realen Tatſachen jenes Lügengewebe über Rußland ſich nicht mehr
aufrechterhalten läßt und die andere, daß in Spa- trotz aller natio-
naler Gegenſätze der Verſuch gemacht wurde, eine

Verſtändigung zwiſchen den ausländiſchen und den deutſchen
Kapitaliſten

berbeizuführen. Mehr als alles andere beweiſt dieſe letztere Ta
ſache, die Erſcheinung, daß die Aktien der Bergwerke raſch und
rieſig ge ſt ie gen ſind um 25, 580 und 40 Prozen (Hor, h
Zu den objekliven Worten, die er ein paar Mal für Rußland fand,
möchte ich fragen, woher ſtammt dieſes Material? Und woher
ſtammt dann das Material des Herrn Profeſſor Hoetzſch? Das
klang nämlich ganz nach dem Material der internationalen Liga
zur Bekämpfung des Bolſchewismus, einer internationalen Ver
brecher und Schwindel geſellſchaft. (Bravol) Und dabei hat er
und Streſemann vergeſſen, die eZrrüttung der ruſſiſchen Wirtſchaft
durch den S rismus. (Lachen rechts.) Koltſchak hat dieſes
Verk fortgeſetzt, er hat Tauſende und Äberzehntauſende von ruſſi
ſchen Arbeitern nach Sibirien verſchleppt, als ob es belgiſche
Arbeiter wären. (Lebhafter Widerſpruch und Tumulte erregte
Zurufe des Abg. Ledebour an die Rechte.)
Spa. Für Sie (zu den Bürgerlichen) iſt maßgebend die vertikale
Sheidung nach Nation, für uns die horizontale nach
laſſen. Wir lehnen mit aller Entſchicdenheit unſere Zuſtim
nung zu den Veſchlüſſen von Spa ab, wie wir auch dem Friedens
dertrag von Verſailles unſere Zuſtimmung verweigert hätten.
Wir rufen die Hand und Kopfarbeiter Deutſchland und der ge
ſamten Welt auf zum revolutionären Kampf gegen den
Kapitalismus, wir rufen ſie auf zur dritten Jnter
nationale, zur Weltrevolution, die die Vorfrucht des
Weltfriedens vildet.
h Müller-Franken (Soz.): Man kann uns nicht zumuten, in

ölkerbund einzutreten, ſolange wir dauernd in der Gefahr
dweben, mit Krieg überzogen, zu werden. weil irgend eine Klauſel

des Friedensvertrages nicht erfüllt iſt. An dem Mißtrauen gegen
uns iſt nicht allein die Reichswehr ſchuld, ſondern auch die Leute,
die fortwährend die Reichswehr aufputſchen. Es iſt ein Skandal.
eß die Kompagnie. die beſehlsgemäß aufziehen mußte, um die
anzöſiſche 73 zu grüßen, mit Zurufen empfangen worden iſt,
vie Pfuil Pfuil! Schämt Euch, dabin zu gehen. ir iſt ſetzt wie
r mitgeteilt worden, daß Reichswehr, die nach Oſtpreußen gedict worden iſt, um dir Grenze zu verteidigen oftentativ nicht

mit ſchwarzweißroten Fahnen ausgerückt iſt, ſondern auch die
arine-Kriegsflagge auf ihren Zügen(bört, hört!) Das iſt

eine freche Provokgtion
tgenüber der großen Mehrheit der deutſchen Bevölkerung.

dtigl! links.) Vei ſolchen Vorkommniſſen iſt es kein Wunder,
W ſich weite Kreiſe der deutſchen Bevölkerung freuen, weil die

mer, ſolange
d

wiß iſt das alte Preußen tot, aber das Ausland merkt das dis

S

entfaltet hat.

(Sehr 6
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die große preußiſche Schnauge
t handen iſt. (Hört, hört Breitſcheids Reden machen ſr in ehe nz zage aber gegenüber c

Ausland können ſie Deutſchland ſchwer ſchädigen. (Zuſtimmung.)
Wir wiſſen daß die Militärs mehr wie einmal gegen die Jnten
tionen der Regierung gehandelt haben. Das iſt nicht zu leugnen,
aber auch keine Schande. Miniſter Simons hat ja Lloyd George
in Spa darauf hingewieſen.

Abg. Toni Sender (USP.)
wendet ſich gegen die politiſchen Tiraden und Schlagworte, die im
jetzigen Augenblick genau ſo leichtfertig ſeien wie zu jener Zeit,
wo die imperialiſtiſche Politik den Krieg heraufbeſchwor. Der
Weg zum Erfolg unſerer Partei geht über die Entwaffnung des
deutſchen Jmperiaglismus. Die Zukunft gehört der Arbeiterſchaft.
Alle kapitaliſtiſchen Experimente und Verſuche, der Welt aufzu-
helfen, haben keinen Zweck, ebenſowenig der Völkerbund. Das
Gerede von Deutſchlands Verſklavung ſei nur gemacht. Herr
Stinnes und Genoſſen würden ſich ſchon rechtzeitig mit der
Entente verſtändigen und genau ſo, wie das in Köln Und Mainz
geſchehen ſei, ſich in den Dienſt der Entente ſtellen. Wir ver-
langen die Sozialiſierung des
die Gewißheit haben, daß ſie nicht privatkapitaliſtiſchen Intereſſen
dienen. ie ſchließt mit einer Begrüßungsrede an den Volſche
wismus. Um ſo bedauerlicher iſt es, wenn die Sozialdemokratie
ſich bekämpft. Dieſer Zwieſpalt zwiſchen der Arbeiterſchaft
müſſe aufhören, wenn der Menſchheit geholfen werden ſoll.

Abg. Hergt (Dn.): Man hat in Spa nur unter dem Eindruck
der Bajonette gehandelt. Aber warum ſei man auf dieſe Gefahr
des Einmarſches nicht vorbereitet geweſen, denn wenigſtens die
Miniſter aus dem alten Kabinett mußten es doch wiſſen. Krue
großer Lärm.) Wurde aber nicht unterzeichnet, ſo m

gen derdes Einmarſches ein Rechtsbruch vor, der uns in den Au
Welt zugute gekommen wäre, jedenfalls ſei die Unterzeichnung
keine nationale Tat geweſen und nur eine ſolche werde im Volke
wieder die erforderliche Begeiſterung erwecken können.

Vizekanzler Heinze: Unſer Volk liegt ſchwer darnieder.
Dieſes Volk zum nationalen Widerſtand aufzurufen, hätte die Re
r nicht verantworten können und werde es auch in Zukunft
nicht tun.

Reichsminiſter Dr. Simons: Abgeordneter Hergt iſt uns in
den Rücken gefallen. Rußland gegenüber müſſen wir die Verhält
niſſe nehmen, wie ſie ſind.

Abg. v. Schoch (D. Vp.): Alle Trennungsgelüſte des Herrn
Millerand würden in Bayern keinen Erfolg haben. „Das Reich
muß uns doch bleiben.“

Nach perſönlichen Bemerkungen folgt die Abſtimmung.

finanzieller Bedeutung. Während bisher ekne Vorſtandsſikung
e 35 Mark koſtete, ſind nunmehr für die finanzielle Aufwen

ung einer zukünftigen Sitzung 1200 bis 1300 Mark erforderlich.
Rechnet man alle 14 Tage eine Sitzung, ſo koſtet dieſer Scherz des
Vorſitzenden den Mitgliedern 31 200 Mark pro Jahr. Wus ſagen
die 9 itgliedex, die doch die Mittel aufbringen müfſen, zu dieſer
Geldverſchwendung?

Stadttheater.
Der arme Vetter, Drama von Ernſt Barlach.

hlengebietes, damit die Arbeiter

Der Expreſſionismus als Gegenwirkung zu der heute ſo ver
abſcheuten, doch noch nicht ganz überwundenen „l'art pour lart“-
Aeſthetik iſt beſtrebt, alles Stoſfliche, das Objekt an ſich, konſequent
abzulehnen. Er kehrt damit zu einem Formideal zurück, das eine
myfſtiſche Geheimſprache der Seelen für ſeden Auserwählten ſpricht.
Bedeutende Perſönlichkeiten, die wirklich etwas zu ſagen haben,
werden getrieben, ihr Jnnerſtes eruptiv wie ein Bulkan zum Aus
bruch zu bringen, ſei es mit Blei oder Pinſel, in Farben oder in
Worten. Daher die Erſcheinung, daß die bedeutendſten Künſtler
unſerer Tage ſtark literariſch ſind. Daß ein impreſſioniſtiſcher
Maler dichtete, war etwas ganz Außergewöhnliches. Trübner,
Liebermann haben geiſtreichelnd und in ſehr naiver Weiſe über
äſthetiſche Dinge geplaudert. Leiſtikom ſchrieb einen geringwer-
tigen Roman, und Thoma philoſophierte wie ein gemütlicher Alter
im Lehnſeſſel. Wie ganz anders Kokoſchka, Meidner und
Barlach. Dieſe drei reißen mit ihrem Schaffen die ſo ſorgſam
gehüteten Grenzpfähle der Kunſtarten nieder und ſchaffen Werke,
an denen keine ernſt zu nehmende Literaturgeſchichte achtlos vor
übergehen kann. Barlach, der in ſeinen Plaſtiken zum Entdecker
einer neuen Welt wurde, iſt in ſeinen Dramen genialer Viſionär,
der aus inneren, unhemmbarem Müſſen zur Feder greift, um das,
was ſeine Plaſtilſchöpfungen ſchweigend durchzittert, durch Worte
zu wuchtig tönendem Erklingen zu geſtalten. Er als Künſtler iſt
nicht mehr Maler, Dichter, er iſt Prophet, Leidenſchaſt, Ekſtaſe.
Jhm genügt nicht mehr der bildliche Ausdruck. Der Drang zum
Bekennen iſt ſo übermächtig, daß er zum Worte greift, um ſich in

ymnen, in Gebeten, in Ausbrüchen des Verzweifelns, Anklagens,
Läſterns zu entladen. Bild und Dichtung aber verſchmelzen zu
einem einzigen BVekenntnis und veranſchaulichen mit höchſter Kraft
des Ausdrucks die Viſionen des Menſchen im Künttler.

Geſtern gab er ſeinen Armen Vetter. Dieſes Drama iſt die
Tragödie des Menſchen, der aus dem Joche ſeines eignen Jchs zum

kosmiſcheUHeberindividuellen ſich erhebt. Die brutale Gemeinheit
ſeiner Umgebung, ſeiner Mitmenſchen, zwingt ihn zu einem er
ſchütternden Bekenntnis ſeiner eignen geiſtigen Not, die, ſchwan

Der Reichstag lehnte den Antrag der Deutſchnatio fend in drohendem Rythmus, wie Alpdruck und geſrenſtiger Traum
nalen, welcher das Bedauern des Hauſes über die Unterzeich-
nung des Separatabkommens durch die Vertreter der Regierung
ausſpricht, ab. Der Antrag
welcher die Gründe der Regierung für ihr Verhalten in Spa
billigt, wurde gegen die Stimmen der Deutſchnationalen
und der Unabhängigen angenommen.

Für ſofortige Sozialiſierung der Bergwerke!
Die Unabhängigen ſtellten den Antrag, die ſofortige

Sozialiſierung des Bergbaues einzuleiten.
Miniſter Dr. Simons findet den Antrag, ſo ſympathiſch er der

Regierung ſei, zurzeit für undurchführbar, da er in die
Abmachungen mit der Entente ſtörend eingreifen könne.

Abg. Ledebour (US.) beſtreitet das entſchieden und fordert,
daß endlich der Schritt zur Sozialiſierung getan werde.

Der Antrag der Unabhängigen auf ſofortige
Sozialiſierung der Bergwerke wurde gegen die
Stimmen der beiden ſozialiſtiſchen Parteien abgelehnt.

der Mehrheitsparteien, Gemüt eines innerlich Zerwühlten und Zerriſſenen laſtet,
gleich dem gellenden Schrei der Verzweiſlung herausgeſchleudert
wird aus der Bruſt des Menſchen. Alles, was drückend auf dem

äußert
ſich in krampfhaften Zuckungen und windet ſich in Schmerzen
ſchwerer Geburt. Joſeph Krahe geſtaltete ihn, den armen
Vetter, bald anklagend, bald zornig und ſchmerzvoll ſich aufreckend,
bald ſich duckend wie ein Kind, dieſer gequälten, ſtöhnenden, keu
chenden Erde. Er leidet an ſeiner Halbheit, will alles ganz ſein
und wird durch Zweifel an einem Ueberſichhinguskommen zum
Selbſtmord getrieben. Mangelt ihm auch die Aktivität, ſo bringt
doch ſein Ringen in der Seele Fräulein Jſenbarns Helene
Senken) verwandte, dunkel geahnte Töne zum Erklingen und
ruft in ihr das beſſere Jch tatkra tigem re hrBräutigam Siebenmark, übrigens von Adalbert Kriwat über-

raſchend gut verkörpert, ſteht ihr gegenüber als der verſpießerte
Philiſter, der für die Qualen einer bis zur höchſten geiſtigen Durch
dringung des Lebens ſtrebenden Seele nicht die geringſte Spur von
Verſtändnis beſitzt. Um dieſe drei ſcharen ſich die übrigen, alle

mehr oder weniger als Typen einer frivolen, enterteten Menſch
Es folgt die Interpellation der Mehrheitsparteien wegen der heit gezeichnet von den Darſtellern der einzelnen Rollen im all

Abtretung des Weichſeluferſtreifens.
DeniAbg. Fleiſcher (Ztr.) begründet die Interpellation und er ebiche

klärt, nach den ihm zuteil gewordenen Jnformationen habe die
Entente die in Frage kommenden fünf Dörfer bereits Polen
geſprochen. (Allgemeiner Protefit.)
Verträge und gebe Grund die Reviſion des geſamten
vertrages zu verlangen.
nicht ſabotieren. (Bravo! auch auf den Tribünen.)

Reichsminiſter Dr. Simons: Es gibt nur eine Löſung, näm-
lich die Zuteilung des geſamten Gebietes an das Deutſche Reich.
Trotzdem hat. der Oberſte Rat die 50-WMeter-Zone und die fünf Orte
als eine Art Brückenkopf Polen zugeſprochen. Dies verſtößt gegen
das Volkerrecht. Das Auswärtige Amt hat alles nur möaliche ge-
tan, um dieſe Vergewaltigung hinten anzuhalten. Er erhebe ſchon
jetzt Proteſt gegen dieſe Verletzung des Völkerrechts.

Abg. Schul z Bromberg (Dn.): Die Regierung muß hier der
Entente klarmachen: „Hier gibt es kein Diktat.“

Die Beſprechung wird geſchloſſen. Donnerstag 1 Uhr: Auf
hebung der RNilitärgerichtsbarkeit.

Gewerkſchaftliches.
Der neue Berbandsvorſtand der graphiſchen Hilfsarbeiter.

Uns wird geſchrieben: Ein „Schildbürgerſtück“ ſchlimmtſter Art
leiſtete ſich durch einen Beſchluß der vom 12. bis 18. Juli in
Frankfurt (Main) tagende Verbandstag der grophiſchen Hilfs
arbeiter. Jm alten Verbandsvorſtand waren Konflikte durch das
diktatoriſche Verhalten des Vorſitzenden Pucher ausgebrochen.

Nun noch einmal zu denn die von Berlin zu ſtellenden unbeſoldeten Vorſtandsmitglieder-
hatten ihm (Pucher) zu ſehr auf die Finger geſehen. Da dieſer
Zuſtand für den Vorſitzenden ziemlich unangenehm war, ſann er
auf ein Mittel, wie er die läſtigen Kontrollorgane los werden
würde. Er unterbreitete daher der Ve exalverſamm-
lung folgenden genialen Antrag:

Die Wahl des 1. und 2. Vorſitzenden und des Kaſſierers er
folgt auf dem Verbandstag; die der übrigen 6 unbeſoldeten Vor
ſtandsmitglieder durch die Mitglieder von ſechs, vom Verbands
tag zu beſtimmenden Zahlſtellen.

Als die in Frage kommenden Orte wurden Frankfurt
(Oder), Hamburg, Hannover, Magdeburg, Pots-
dam und Stettin durch die Delegierten gewählt

Laut Verbandsftatut dürfen Mitglieder des Hauptvorſtandes
nicht noch im Vorſtand einer anderen Zahlſtelle ein Amt bekleiden.
So erſcheint es ausgeſchloſſen, daß die erforderlichen geiſtigen
Kräfte durch Städte wie Magdeburg, Potsdam, Frankfurt (Oder
und Stettin aufgebracht werden lönnen, zumal Stettin, Frankfurt(Oder) und Potsdam nur 200 Mitglieber und darunter haben.
davon 34 weibliche, und Potsdam und Frankfurt Oder) erſt kurze
Zeit dem Verband angehören. Und darin liegt ja der Trick. Es
ſollen möglichſt Mitglieder gewählt werden, die den an ſie geſtellten
Anforderungen im Verbandsvorſtande nicht gerecht werden kön-

Das hat nämlich zwei vorteilhafte Seiten für den Ver-
bandsvorſitzenden und ſeine Geſinnungsgenoſſen. Erſtens wird es
ſtets gelingen, die s unbeſoldeten Vorſtandsmitglieder durch die

Angeſtellten (1. und 2. Vorſitzender, Kaſſierer, Redakteur und

nen.

zwei Sekretäre, von denen die letzten 3 ur mit beratender Stimme
an den Sitzungen teilnehmen) einzuwickeln und zweitens wird die

ſeichswehr auf 100 000 Mann herabgeſetzt worden iſt, und daß ſie Verantwortung auf die s unbeſoldeten Vorſtandsmitglieder ab
h noch mehr freuen würden, wenn ſie noch mehr herabgeſetzt wird. gewälzt. da ſie bei der Abſtimmung in der Majorität ſind. Das

Das ſei eine c derFriedens
Die Entente dürfe ihren eigenen Frieden

gemeinen befriedigend hereusgearbeitet. Es ſeien genannr Dora
(Frau Keferſtein), Hermann Wedding (Engholm)

und Richard Erlecke (Voß). Von der ſzeniſchen Ausſtattung
zu konnte manches nicht zuſagen. Ich nenne z B. das erſte Vild, wo

die das Flußufer andeutende Komvarſerie direkt altmodiſch und
ſtilwidrig wirkte. Auch hätte im ſiebenten Bild die angedeutete
Wellenbewegung ruhig unterbleiben können. So ſchnell fließ

erſtens die Elbe nicht, und dann, warum guch dieſe naturgliſtiſche
Andeutung? Das Vühnenbild ſollte doch ſtiliſiert gehalten ſein?

Sonſt hinterließ die Aufführung ſtarken Eindruck. Zureilen
lachte das Publikum. Oh es wohl fühlte daß es dabei über ſich
ſelbſt lachte? Das Haus war ſehr ſchwach beſucht.
Das iſt ſo recht ein Kennzeichen für den geiſtigen Hochſtand unſerer
Einwohnerſchaft. Bei ſeichten Stücker bei ernſter,
gehaltvoller und gediegener Koſt leere utze. Das iſt ſehr tief
bedauerlich.

Der Zyklus Das Drama der Jugend hat mit Barlachs Armen
Vetter ſeinen Abſchluß erreicht. Für ſeine Durchführung ſei der

ntendanz gedankt. Das Wollen der Jugend, ihre Probleme und
Ziele ſind einem weiten Kreiſe veranſchaulicht worden. Möge der

leider

teperkauft,

ausgeſtreute Samen nicht auf ſteinigen Voden gefallen ſein. Mac
manches noch unfertig und chaotiſch in der Geſtaltung ſein, daß
unſere heutige künſtleriſche Jugend das Beſte will und tatkräftig
für ihre Jdeale eintritt, wird niemand bezweifeln können. Und
ſelbſt wenw der Spießbürger und philiſtröſe Opponiſt ſich gegen ſie.ſtemmt, ſie wird ſich doch durchſetzen trotz alledem! M w.

2 2

e

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.
2

Wie der Continental- Pneumoatik
scinen Weltrut durch seine Oua-
lität begrundete, genau s0 werden
Continental Absätre in einer
Gummimischung hergestellt, die
ais die denkbar vollkommene

Verlangen Sie
irem Schuhmacher

erprobt winde.
daher bei

e
An

So gut wie Continental-Reifſen.
iſt der erſte für die Verbandsmitglieder nicht gerade vorteilhafte
Zuſtand. Die Lege hat aber noch einen ſchlimmeren Nachteil pon
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Verſammlungs Anzeiger U69d.

Halle und éaulkreiz.
ekretariat: Harz 42-44, Zimmer 23--24.
ochentags geöffnet von 9--1 und 4--7 Uhr.
Sonnabends nachmittags ſchloſſen. 2

Fernſprecher 14
geſentlihe Verſammlung

Schwerz.
bend, d 31. li, 0Sonna r J h bend 8 Uhr

Ref.: Gen. Krüger
Mtgliederverſammlungen.

Böllberg-Wörmlitz.
eitag, den 30. Juli, abends 8 Uhr,Fr u Arr Wwörmns.

Diemitz, Peifßzen, Zöberitz,
Mötzlich.

Sonnabend, den 31. Juli, abends 8 Uhr,
im Diemitzer Schlößchen.

Oppiu.
Sonnabend, den 31. Juli, abends 8 Uhr,

in Freiheit Oppin.

Hohenthurm.
Sonnabend, den 31. Juli, abends 8 Uhr.

im Gaſthof.
Rotheunburg.

Sonntag, den 1. Auguſt, abends 8 Uhr.
im Saalſchlößchen

Tagesordnung in allen Verſammlungen
1. Bericht von der Krelsgeneralperſammlung.
3. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Norunzrige!
Donnerstag, den 5. Auguſt, abends 6 Ahr,
im Volkspark, Burgſtr. 27 (großer Saal):

Konferenz
des Gewerfkſchaftskartells,

der Gewerkſchaftsvorſtände,
der Gewerkſchaftsvertrauensleute,

der Parteifunktionäre,
der Vertreter R. V.

und der Oblente der Betriebsräte.
Tagesordnung:

Der Auſban d. Arganiſation d. Vetriebsrüte.

Redner: Genoſſe Peters.
Der Name des Kartellredners wird noch bekannt

gegeben.

Freie Ausſprache. Freie Ausſprache.
Eintrittskarten ſind zu haben von Montag an:

Für die Gewerkſchaftsvorſtände und Gewerkſchafts
vertrauensleute bei den Gewerkſchaften; für die R. V.

im Arbeiterrat; für die Parteifunktionäre und die
Obleute der Betriebsräte im Parteiſekretariat.

Die Obleute der Betriebsräte erhalten die Eintritts
karten nur gegen Ausweis.

V Ohyne Eintrittskarte kein Zutritt. W
Der Vorſtand des SewerkſchaftsKartells.
Der Vorſtand des Sozialdemokrati h. Vereins

2773 für Halle Saalkreis (U6P9.)
Alle Delegierten

2 des Arbeiter-Sportkartells
und ſämtliche

2562

techniſche Leiter und Borttünde der dem Sport
kartell angeſchloßenen Vereme

treffen ſich heute
Donnerstag abend 7 Uhr beſtimmt
Tages ordnung Das Parteiſfeſt d. USP. am 8. Aug.

Bittorfeld,Paul Polko, Lindenſtraße 21,
Straße vom Bahnhof nach der Stadt. *1178

Kuſſee, Wein, Zigarren, Tabgl, Tee.
Das Geſchäft führt anerkannt nur erſtklaſſige Woren
bei mößigen Preiſen. 17 jähr. überſeeiſche Erfahrungen.

Pt arfelsch rif t en vom e

Anzüge Paletots Hosen
Knaben-Wosch- u. Stoffunzüge

Anzug und Hosenstoffe
kaufen Sie jetzt zu auffallend
herabgesetzten Preisen im

Leipzigerstrasse
Nr. 88

Erstaufführung

Gefesselte
Menschen
Können Gedanken iölen?)

0 Ein norditches Dramse in 6 Akten m

einem Künstler-Ensemble von Veltruf.
in den Hauptrollen: Erich Kater-Titz, Leo-
poldine Konstantin, Paul Harimann, Vüheim

Diegelmann

Vorführung: 4,30 6,40 9,00.
T

Herr Doktor Stellverfrefer
Kòöst.iches Lustspiel in 3 Aklen

Vorführung

4,00 6,10 8,20

Wochentags bis 5 Uhr kleine Preise bei vollem Progrommll
Einfriffskarlen haben nur am Er der Lösung Guiiokeit

n voltspart.

Sähun Alvvwrtan

norttz cann,

Dremso aus den KOmſſerkreiten in 5 Aden

Alie Promenoede
Wolkspar Mrwen, Frel'an: z

äroer ba
Nr. Ha

Erstaufführung
FArd. Sänger-Chon

Sonnabend, d. 31. Juli

Erdgift
mit 2553Grit Heqeso

M
3 K

Freitaq: Ehrenabend

S

für Willi Crone und
Geschw. Reitnland

mit oollsiänole neuem Programm.
Vorführung 4,20 6,30 8,40

mann
Von Walskirch ins

Gloitertol

m

Prelswert und wirklich gut:
kakkee, ziets füzg ger. Pfd un 817,50 B.

Kakto, m. rein feinrte r III
Schokolade, A. ITat. t 501.5,50
Haferkakao, felngter, Pfa nur 3 M 3,50
Jei, ig, wolüömg i i. mm 5,50 m

Viktorid-Erhsen, la Qualtät, Pl. u
Bohnen, welsse, zutköchend, 1Pid mr 1,5

Grüne Erbsen, la uahtät, 1 P. vur 2 M.
Otto Bornschein, n. d. Mittelstr. 21.

Ansichts-Postkarten
empseult bie Volks uohhandiung-

Aehtungee AMKehtung!
Kein Kochgeſchirr wegwerfen,

Merſesn Etraße 1602, 2561frühere Grot h ärge repariert alles wie:
Kochgeſchirre aus Emsile, Eimer, arate,

Gaskocher uſw. prompt ſchnell und billig.
Wilheim Rackael, Klempnerei.

Partelschriften non
tempel

er Artidel, liefert ſchnell u. billig

Alfred Pfautſch,
Nikolaiſtraße 6. uns Fernſprecher 3668.

aus u. Meran,
Stempelk u. Farben

B.
B. B.

Beſto Bute Bühne

e Gr. Driehetr. u. ädgergasse.

Nur nech 3 Tage. Der JarSpepan

mit Hang Drecheel, Marka Freyan,
Sehurig- Hansen, Waldorff Helite-
nau, Heinz Norden, 3 Rrustons usw.

Aefſentlicher Arbeilznochneh

Kreis Sangerhauſen,
Magdeburger Straße 18.

Es werden geſucht*1307

Tel. 275,

10 Mädchen in Landwirtſchaft, 10 in
beſſerem Haushalt, mehrere Manmſellt

und Stüätzen, ſowie Aufwartefrauen,
O Vermittlung koſtenlos fiſk beide Teile.

r Kucifidesiger C G G Ersata
Flasche 3 Mk. und 7,50 Mk.

Apotheker C. Krüitgen Hacht,
Königstr. 24 Ecke Merseburgerstr.)

Telephon 6319. Platzvertreter.

La Gloria.
öſzi ppuu

miſtelkröftiq

re e e reMitteldeutsche Zigaretten- u. Tabak-Fabrik, Halle.

Wewerkauf, Ceiststrasse 26.

Sonderwoche!
Carton.

miteſkräfüig

t

Gugän

Großes format.

La Claridad.

Prima Qualität.

J

lager S
Landskrone.

Qualität.

e

n

Sule n

100 Gramm neto

a Unsere Sch
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2

S F O S.

S S 3a

Unsornert. Kein Uebersee.

Ziqarilios 7e 40 P.La Coaoba.
mittelkräſtig

Mefz-Fahne.

Holl. Pfeifentabak 6“

Primeros.

Veriohungs
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H. Schinäler,
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S 37
9
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Nr. 175. 31. Jahrgang, Beilage zum Volksblatt.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 29. Juli 1920.

Für ſozialiſtiſche Neutralität.
auſende von Proletariern füllten geſtern abend den Garten des

zparkes, um ſich mit dem volni r Krieg und der
abe, welche in dieſer Zeit das deutſche Proletariat zu erfüllen

zu beſchäftigen. Ferner galt es, gegen die von der Reaktion
ſichtigte Auslieferung Bela Khuns, unſeres ungariſchen Vor-
pfers, zu proteſtieren. Die Kampfesſtimmung unter den Ver-
imelten, wie auch in der Debatte zum Ausdruck kam, war

erfreulicher Friſche.
henoſſe Lemck führte in ſeinem Referat aus: Die deutſche
heiterſchaft wird ihre Solidarität mit der ruſſiſchen Revolution
ch die Tat beweiſen. Die deutſche Regierung gibt jetzt zu, daß
Angehörigen der Armee Koltſchak durch Deutſchland fahren,

ite, die relang gegen die Sowjetregierung gekämpft haben.
iſt ungkaublich, daß Vertreter der Regierung dieſe Leute in

rhaven begrüßt haben und ſie mit ihren Waffen weiterziehen
en. Dadurch provoziert man Unruhen, und es ſieht ſo aus.

ob die Regierung uns wieder in das Kriegsunglück ſtürgen will
er Fehrenbach hat ja in Spa ſelbft mit der bolſchewiſtiſchen Ge-
e verfucht, das Noske-Heer vor der Herabſetzung zu ſchützen
aber muß Herr Simons, der Außenminiſter, anerkennen, daß

polſchewiſtiſche Staat von keiner Räuberhorde regiert wird.
e Situation iſt ſo ernſt, daß man nicht blindlings handeln dar.
za will Polen unterſtützen und die Tſchecho-Slowgkei, die
je organiſierte Militärmacht beſitzt, wird vielleicht zu Henk r
aſten für die Entente gezwungen, ſo daß die Transpocrte in
ſem Augenblick eine Gefahr für die Neutralität ſind. Aber Herr
iſing, der rechtsſozialiſtiſche Oberpräſjdent befiehlt, die Trans

mit Waſfen werterzutransportierer. (Pfuil) Andererſeits
r hält man ruſſiſche Gefangenertransſgorie in Deutſchland
ück um Horthy-Ungarn einen Gefallen zu tun. Dadurh vird

r 0 deutſchen Gefangenen in Rußland auch die Heimkehr ver-
eit, de ert. Die Deutſchnationalen warten darauf, daß die Empörung
n An grvbeiterſchaft ſich irgendwie am verkehrten Ende entladet. Ein
Regi ncralſtreikbeſchluß, wie er am vorigen Sonntag in einer Ver-

„mlung gefaßt wurde. iſt zwar ſehr ſympathiſch, aber es
ſt, revolutionäre Geduld zu üben. Wenn es

auf ankommt, werden wir uns mit aller Kraft wehren müſſen,
n Deutſchland nicht ein zweites Velgien wird. Wir fordern,

z alle Truppentransporte jetzt verboten werden. Je mehr man
n. rigens auf dem Volſchewismus herumhackt, deſto mehr wird er
gen i ichſen. Auch ich pbekenne, und zwar mit Stolz daß ich „bolſche
lein ſtiſch durchſeucht bin. Mit einem nochmaligen Appell an die

ng de I eeiterſchaft, im gegebenen Moment auf der Wacht zu ſein und
atio- r Tat zu ſopreiten, ſchloß der Redner.
nd, be I Lor Eintritt in die Beſprechung verlas die Verſammlungs
nd den ierin, Genoſſin Krüger, folgende

einer Entſchließung tr T Die heute, am 28. Juli d. J., von mehr als 5000 Perſonen
ng beſuchte Volksverſammlung in Halle im Volkspark, fordert von
die der der Reichsregierung und dem Neichstage, daß die die deutſche

Rentralität gefährdenden bewaffneten Truppentrausporte der
ite v M irührren Kaltſchak-Armee, die angeblich Gefangene tſchecho-
t ſind Nſlowakiſcher Nation ſind, ſolange beim Betreten deutſchen Bo

R xens interniert werden, bis der Krieg zwiſchen Polen und
Sowjet- Rußland durch einen Waffenſtillſtand dem Ende ent-
gegengeführt iſt. Ferner fordert die Verſammlung, daß die

dort Regierung und der Reichstag auf die Entente- Regierungen ein
d witkt, damit Truppen und Munitionstransporte gemäß 8 183
beiden des Friedensvertroges unterbleiben, da ſonſt die deutſche Ar
haftet beiterſchaft für die ungefährdete Durchſfuhr derartiger Trans
s zu vorte die Gewähr nicht bieten kann.

Die Verſammlung erhebt ſchärfſten Proteſt gegen die Ver-
Der woltigung Bela Khuns, des kühnen Vorkämpfers der unga-
izer I riſchen Räterepublik, und fordert, daß die deutſche Regierung
n ihm ſeine Freiheit gibt und die Abreiſe nach Rußland geſtattet.
orden. Als erſter Redner nahm Kempin von der KAP. in der

iskuſſion das Wort. Neue Geſichtspunkte wußte er nicht auf-
zeigen, dafür feuerte er zum entſchiedenen Widerſtand gegen den
eſamten Jmperialismus der Welt an. Er verwarf alle Proteſte
d Entſchließungen und ſtellte den Antrag, die Verſammlung
öge beſchlreßen, daß ſofort eine paritätiſche Kommiſſion aus den

ß be rei revolutionären Parteien gebildet werde, die die Wahlen von
ganz Molitiſchen Arbeiterräten vorzubereiten hat. Die politiſchen

t den Prbeiterräte bilden die Exekutive für Mitteldeutſchland, die ſich
Kraft. nn mit einem Appell an die Arbeiterſchaft ganz Deutſchlands

endet und zum Handeln aufruft. Jn ähnlichem Sinne ſprach
as Mitglied des Spartakusbundes Schmidt unter Zugrunde-
gung des bekannten Wortes: Die Befreiung der Arbeiterklaſſe

ag in in nur das Werk der Arbeiterklaſſe ſelbſt ſein. Er ſetzte ſich
Stadt eſonders für den bedingungsloſen Anſchluß an SowjetRußland
n n. Der Kampfruf muß lauten: Alle Macht den Räten! Gen.

h o le m wandte ſich gegen den Vorwurf, daß die USP. „nichts
e. Es gilt kühl und nüchtern zu unterſuchen, ob der Weg, den
emvin gezeigt hat, wirklich der richtige iſt. Die Wahl politiſcher
tbeiterräte bedeutet die Ausrufung der Räterepublik. Gewiß
ehen wir auf dem Boden, daß die Eroberung der politiſchen Macht
urch das Proletariat auf der Grundlage der Räfe erfolgen wird.
Kann aber der geeignete Zeitpunkt kommen wird, kann jetzt nie-

ſnde and ſagen. ürden wir die Kommiſſion heute abend wählen,
er würde das bedeuten, daß wir ſofort mit allen Machtmitteln den

mpf für die Durchſetzung der Räterepublik aufzunehmen haben.
für ſehlen aber im Augenblick alle Vorausſetzungen. Wer ſolche

r n orſchläge macht, mag ſich in eine ſolche Kommiſſion wählen laſſen.
au er ganze Antrag ſäple darauf hinaus. aus der ſchwierigen politi-
r en Lage Kapital gewiſſe Parteien zu ſchlagen. Wir als

rriſtiſche Sozialdemokraten lehnen die Methoden eines Hölz
Plauen ab, weil ſie das Proletariat politiſch zurückwerfen. Zu
wundern iſt es, daß der Vertreter des Spartakusbundes, der

och auch zu den marxiſtiſchen Grundſätzen bekennt, ſich von der
ndikaliſtiſchen KAP. ins lepptau hat nehmen laſſen. Seien
h daber alle bei der Abſtimmung der Tragweite eines ſolchen
vndikaliſtiſchen Antrages bewußt. Jm Augenblick müſſen wir alle

deten I aft auf die Verhinderung weiterer ilitärtransporte durch
r de e tſchland konzentrieren; den z einer r in Halle
ſerem den wir jedoch ab. Gegen den ſyndikaliſtiſchen Verwirrungs-
m er trag wandte ſich ferner Gen. Ebersbach in von tiefem Ernſt

etrageren Worten. Gen. Steinbrecher legte dem Antrag
ein vin einen Sinn zugrunde, der aus dem Antrag nicht heraus-
uern M eſen war. Er ſchloß mit dem Appell zur Einigkeit. Gen.
Kar- P Foh wies mit Recht darauf hin, daß Kempin ſich mit der Aus

e Steinbrechers nicht einverſtanden erklären würde. Die
nahme von Vorſchlägen, wie Kempin ſie vom Stapel läßt, würde
r die Zerſplitterung der Arbeiterſchaft vermehren. Der
oniſt Krohne behauptete, das deutſche Proletariat ſei „ins
ſeum geſpannt“; was er damit meinte, war vernünftigen

We R enſchen ünerfindlich. Die Loſung könne nur ſein: Unter
ein s oder Sieg des deutſchen Proletariats. Nach dieſer Rede
enen unioniſtiſchen Eiſenbart nahm Schmidt nochmals das Wort,
der die ſattſam bekannten Vorwürfe gegen die USP. mit „revo-
alif) R närem“ Schwung erneut zu erheben. Die Revolution brauche
Ro Ate Nerven“; der Diskuſſionsredner machte allerdings nicht den

druck daß er ſolche beſitze. In dasſelbe Horn blies nochmalsm pi wer an verworrenen Phraſen allerdings kaum Ueber-
Ware leiſtete.
n Schlu ork konnte Gen. Lem ſeine Freude über die an
ende Diskuſſion ausdrucen. Trotzdem müſſen wir feſtſtellen,

Halle (Saale), 29. Juli 1920.

daß nur die USP. auf dem Poſten iſt, wenn es zu handeln gilt.Das hat ſich erſt am Dienstag gezeigt, als die ren
verhindert werden mußten. Wo waren denn die kommuniſtiſchen
Zwiſchenrufer, als man den Genoſſen Steinbrecher n Monate
ins Gefängnis ſperrte, ohne ihm etwas nachweiſen zu können)) Un
nütze Arbeit wollen wir nicht leiſten, wenn aber der Augenblick der
Tat gekommen iſt, wird die deutſche Arbeiterklaſſe, und nicht zu
letzt auch die mitteldeutſche Arbeiterſchaft, auf den Plan treten.
(Lebh. Beifall.)

Nach der ausführlichen rer konnte das Ergebnis der Ab
ſtimmung nicht mehr zweifelhaft ſein. Mit überwältigender
Mehrheit wurde die eingebrachte Entſchließung gegen wenige Stim
men ſyndikaliſtiſcher Wirrköpfe angenommen. während der cn
archo-ſozialiſtiſche Antrag abgelehnt wurde. Mit einem dreifachen
Hoch auf die internationalen Solidarität der Arbeiterklaſſe ſchloß
die eindrucksvolle Verſammlung.

Eine zweite Verſammlung fand im Südpalaſt, dem
früheren Glauchager Schützenhaus, ſtatt. reits vor 7 Uhr mußten
die Tiſche aus dem Saal entfernt werden. Als dann kurz nach
7 Uhr die Verſammlung eröffnet werden ſollte, erfolgte die Ver-
legung in den Garten. Jmmer neue Maſſen ſtrömten zu, ſo daß
ſchließlich gegen 8000 Menſchen Kopf an Kopf gedrängt, den
Garten füllten. Genoſſe Hildebrandt hielt das einladende
Referat, das inhaltlich mit dem Referat im Volkspark überein-
ſtimmte. (Erwähnt ſei, daß der Redner die Angriffe in den geſtrigen
Morgennummern der bürgerlichen Blätter ſcharf kritiſierte und
über die Rote Armee Mitteldeutſchlands zur Aufklärung aus
fühete, daß ihre „Uniformen“, Drillichanzüge, jetzt eben von der
Halliſchen Polizei beſchlagnahmt ſeien. Jhre Bewaffnung ſei vor
züglich, jeder fünfte Mann ſei im Beſitz einer 42-ZentimeterHau
bitze. Mit dieſer Aufklärung werde die Preſſe nun wohl zufrieden
ſein.

Jm der Debatte ſprachen ebenfalls zwei Kommuniften für Wah-
len politiſcher Arbeiterräte. Jhnen traten die Genoſſen Kürbs,
Franke und der Referent im Schlußwort entgegen. Die vom
Genoſſen Hildebrandt eingebrachte Reſolution, die oben bereits
wiedergegeben iſt, fand faſt einſtimmige Annahme und der Antrag
der Kommuniſten war damit erledigt.

Am Sonntag Kriegsbeſchädigten Demonſtration.
„Jch werde euch herrlichen Zeiten entgegenführen,“ ſo ſprach einſt

Wilhelm der Verfloſſene, und wahrlich, er führte uns herrlichen
Zeiten entgegen, Zeiten, die Deutſchland noch nicht ſah und hoffent-
lich nicht wieder ſehen wird. Zeiten, die ſchon für die mit heiler
Haut aus dem Felde zurückgekehrten Genoſſen „herrlich“ waren,
ſiir die Kriegsopfer und die Kriegsbeſchädigten aber ein wahres
Paradies darſtellten. Dieſen Unglücklichen, um die ſich heute kaum
noch ein Menſch kümmert, zeigte das neue Reichsverſorgungsgeſetz
den Dank des Vaterlandes in der Form von kraſſeſtem Undank.
Die Ausführungsbeſtimmungen, die für die wichtigſten Para-
graphen erſchienen ſind, nehmen den Kriegsbeſchädigten auch noch
die wenigſten Rechte, die ſie nach dem alten Geſetz noch hatten.
Hier muß wieder der Ruf erſchallen: Wir wollen keinen Dank, wir
wollen kein Mitleid, ſondern wir wollen unſer gutes und verbrief-
tes Recht!

Am 7. und 9. Juli ſollte im geſetzgebenden Ausſchuß des Reichs
ausſchuſſes der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen über die
Ausführungsbeſtimmungen zum Reichsverſogungsgeſetz beraten
werden. Die Beratungen wurden aber auf Antrag der Organi-
ſationen vertagt, da ihnen der Entwurf erſt am Sitzungstage über
reicht wurde, was einer glatten Ueberrumpelung gleichkam. Die
Organiſationen müſſen, ehe ſie die Zuſtimmung zu einem ſo wich-
tigen Gefetz geben, erſt die Meinung ihrer Mitglieder hören un
gerade dieſe Beſtimmungen der Entwürfe beweiſen wiederum, daß
Deutſchland ein Klaſſenſtaat iſt. Bekommt doch ein Pfarrer, ein
Arzt oder ein Direktor eines großen Werkes demnach 35 Prozent
ſeiner Rente als Ausgleichszulage, während ein Arbeiter, der
doch auch ſeine Knochen zu Markte getragen hat, von dieſer Zulage
ausgeſchloſſen wird. Gegen dieſe Ungerechtigkeit proteſtieren die
Kriegsopfer.

Am 1. Auguſt muß daher flammender Proteſt erhoben werden,
die Geſchlagenen und Elenden, die Hungernden und Leidenden
müſſen am Sonntag in ganz Deutſchland zeigen, daß ſie auch noch
da ſind und ein Recht zum Leben haben. Dieſer Tag muß durch die
ungeheure Wucht ſeiner Demonſtration zu einem Wendepunkt in
der Verſorgung der Kriegsopfer werden. Wer daran mithelfen
will, der erſcheine am Sonntagvormittag 2810 Uhr auf dem Roß-
platz zur Demonſtration. Der Zug wird ſich durch die Steinſtraße,
Poſtſtraße, Leipziger Straße zum Marktplatz begeben, wo ein Red-
ner auf die Bedeutung und den Zweck der Demonſtration hinweiſen
wird. Heraus, ihr Kriegsbeſchädigten, ihr Kriegswitwen und
„waiſen, ihr halbvergeſſenen Lazarettinſaſſen, zum Proteſt gegen
ein Syſtem der Ungerechtigkeis!

Die ſtaatsgefährlichen Hoſen. Der glorreiche Feldzug der Kri-
minalpolizei gegen die Drill„chhoſen, welche der Internationale
Bund im Auftrage des Fürſorgeamtes der Kriegsbeſchädigten ver-
teilen wollte, hat mit einer rieſigen Blamage der übereifrigen Ord-
nungsdiener geendet. Die Beſchlagnahmung iſt ohne jede Er-
klärung wieder aufgehoben und die Sachen ſind freigegeben wor
den. Heute abend findet beim Genoſſen Hirſemann die Verteilung
ſtatt.

Erntetage.
Man muß einmal vom Gasgenberg aus ſtadtabwärts ins La

hinausgeſchaut haben! Da liegt in hellgelben, in grünen und
braunen Lappen unſere Hoffrkung für das kommende Jahrl! Und
wenn wir, angezogen von Lerchenſang und Sichelklang, hinab-
ſteigen in die Feldflur, dann grünt und reift uns beglückend der
ganze üppige Segen dieſes Jahres entgegen. „Schwer herein
ſchwankt der Wagen, Korn beladen.“ Braungebrannte, rüſtigen
Armes ſchaffende Landarbeiter mühen ſich ohne Raſt und Weile,
die in reichſter Fülle dem Boden entſprungene Frucht zu meiftern.
Jn Scheunen und unter Schutzdächern wird der goldgelbe Reichtum
verſtaut, bis ihn die Maſchive ſchluckt und mühlreif macht. Noch
findet ſich dazu keine Hand. ine Frucht nach der anderen harrt
ihrer Entbindung, und alle in gleich gediegener Fülle und Pracht.
Es iſt als hätten Boden, Sonne und Regen gerade in dieſem
Elendsjahr doppelt gern und freudig hervorgezaubert, um zu be
weiſen, daß ſie die alten geblieben ſind und daß nur die „vernünf-
tigen!“ Menſchen in ihrem Kriegswahnſinn ſich dieſe Erde zum
Jammertal geſtalteten.

Wir fragen den zufrieden lächelnden, breitnackigen Bauer nach
dem Ergebnis ſeiner Ernte. Ob nicht ſeine Hoffnung weit über-
troffen worden ſei? „O, es geht ſchon, aber meint der
BViedermann, und ſein Auge verſucht bekümmert und ſorgenvoll
dreinzuſchauen. Ueberflüſſigl! lieber Freund. Wir wiſſen, daß du
nicht gern daran erinnert biſt und anerkennen willſt, daß in dieſem
Jahr. ohne dein Zütun rein durch Naturgeſchehen die Erträgniſſe
ungeahnt reich gefloſſen ſind. Wir wiſſen, daß es dein heiteres
Gedankenſpiel trüben würde, wenn wir fragen ſollten, ob denn

nun auch wir etwas mitprofitieren würden von dieſem Himmels-
ſegen, ob nun die Preiſe nicht ſteigen würden und wir nicht das
Brot mit Gold aufwiegen müßten. Wir wiſſen das alles. Und
noch mehr!

„Unſer“ Vaterland ſoll es ſein, das dieſe Frucht getragen hat.
Für dieſen „unſeren“ heiligen Grund und Boden haben wir Jahre
geblutet aus Millionen Wunden. Aber wir haben keinen Teil an
ihm. Wenigen nur iſt er ein Objekt der Ausbeutung und ein
Quell friſch ſprudelnden Goldſtromes.

Sicherlich ſoll das, was an Arbeit hineingeſteckt wird, dem nutzen
und Frucht tragen, der ſie geleiſtet. Aber alles, was darüber
hinausfließt, ſoll nicht die Taſchen einzelner bis zum Rande
füllen. Es find Stimmen laut geworden in Bayern, in Thüringen,
in Anhalt, wo Bauern Herabſetzung der Preiſe verlangen, weil
ſie auch bei niedrigerer Bemeſſung auf ihre Koſten kämen. Das
ſind ſeltene Vögel, deren Pfeifen aber zwecklos iſt, weil auch von
obenher die Regierung als Sachwalterin der Agrarier gewaltig
erhöhte Preiſe bereits feſtgeſetzt hat. Ein Blinder fühlt, daß hdr
Verwicklungen ſchlummern, die ſich in der kommenden Zeit fürchter-
lich auswachſen können. Es iſt gerade in den letzten Tagen in
Halle ein ganz gewöhnliches Straßenbild, daß hier und da Männer
und Frauen hinſinken, bei denen durch Fragen und Unterſuchen
feſtgeſtellt wird, daß ihnen „nichts“ fehlt. Unterernährung? Es
fehlt ihnen eben nichts als das, was jetzt draußen wieder in
ſolcher Ueppigkeit gewachſen iſt. Wird die Regierung, werden die
Agrarier die Zeichen der Zeit erkennen und deuten? Wir zweifeln.
Nur rationelle, ſtraffe, zweckvolle Gemeinbewirtſchaftung bietet
den Schlüſſel zur Löſung dieſer Schickſalsfrage.

Metallarbeiter. Alle am Streik in Leuna beteiligten Kollegen
melden ſich vormittags von 9 bis 11 Uhr im Volkspark, Burg-
traße 27. a hat den Verluſt der Unterſtützung zur

Folge. Den Anordnungen der Streikleitung iſt im Jntereſſe des
Kampfes unbedingt Folge zu leiſten. Kontroliſtellen für die Um-
gebung ſiehe unter: Aus der Provinz. Betriebsräte und Ver-
trauensleute! Freitag abend 7 Uhr im Volkspark wichtige Sitzung.
Ohne Legitimation kein Zutrit. Freitag, 10 Uhr vormittags,
findet eine Verſammlung aller Streikenden der im Leunagawerk be-
ſchäftigten Arbeiter ſtatt. Anſchließend Auszahlung des Lohnes
in den einzelnen Werkſtätten. Die Mitglieder der Ortsverwal-
tung Halle werden erſucht, Freitag abend 6 Uhr im Volkspark
(Rauchzimmer) pünktlich zu erſcheinen.

Die Ortsverwaltung.
Holzarbeiter-Betriebsräte. Am Freitag, den 30. Juli, abends

7 Uhr, findet im Volkspark (Mittelzimmer eine Vollverſammlung
der Betriebsräte der Holzinduſtrie ſtatt. Tagesordnung: 1. Vor-
trag über den Zuſammenſchluß der Holzinduſtrie. 2. Wahl eines
Revier-Gruppenrates. Sämtliche Berriebsräte, beſonders die Be
amtenvertreter der zur Holzinduſtrie gehörigen Betriebe, müſſen
vertreten ſein. er Bezirks-Wirtſchaftsrat.

Kinderwandernngen. Die Helferinnen bei den Ausflügen und
Kinderſpielen werden gebeten, ſich Freitag abend 8 Uhr, im Lokal
Thiersmann, Alter Markt, einzufinden.

Der Theater Ausſchuß beſchäftigie ſich in einer geſtern
ſtattgefundenen Sitzung mit einem Antrag, welcher die Umwand-

Durch dieſe Umwandlung glauben die Antragſteller zu erreichen,
daß es dann möglich ſein wird, durch eine größere Ausnützung der
einzelnen Kräfte des Orcheſters der Stadt eine größere Einnahme
zu verſchaffen, wodurch es möglich ſein würde, den einzelnen Kräf-
ten auch eine entſprechende Bezahlung zu gewährleiſten, was man
bei einem Monatsgehalt von 7—-800 Mk. wohl kaum ſagen kann.
Die ausführliche Debatte führte zu dem Ergebnis, daß man dieEinrichtung eines ſtädtiſchen Orcheſters wohl für wünſchenswert

hält, jedoch ſei der Augenblick nicht dafür geeignet. Da ſich die
Theater Deputation ohnehin noch einmal mit dieſer Frage beſchäf
tigen muß, einigte man ſich dahin, den Antrag dem Magiſtrat zur
Erwägung zu überweiſen, nachdem der Antrag zur Berückſichtigung
mit vier gegen vier Stimmen abgelehnt worden war. Hieran
ſchloß ſich die Beratung des Haushaltsplanes des Stadttheaters.
Der Etat wurde in der vorgelegten Weiſe genehmigt, mit Aus
nahme der Poſition „Vergütung für den Theaterintendant Sachſe“,
welcher Betrag von 32 000 Mk. auf 35 000 Mk. erhöht wurde.

Stadttheater. Henute, Donnerstag, abends 7 Uhr, gelangt die
Oper Tiefland zur Aufführung. Freitag, Als ich noch im Flügelkleide,
ein fröhliches Spiel von Kehm und Frehſee.
6 Uhr, Lelangt als letzte Vorſtellung in dieſer Spielzeit Richard
Wagners Meiſterſinger von Nürnberg zur Aufführung. Als
Sondervorſtellung zum Beſten der Wohlfahrtskaſſen wird am
Sonntag, abends 7 Uhr, die Operette Hoheit tanzt Walzer gegeben.

Jm Thalia- Theater gelangt am Sonntag, den 1. Auguſt,
abends 7 Uhr, Sudermanns Schauſpiel Johannisfeuer durch das
Perſonal des Stadttheaters zur Aufführung. Für das am Montag
ſtattfindende Volks Sinfonie- Konzert des Städt. Theater
Orcheſters ſind Karten zum Preiſe von 1--3 Mk. an der Kaſſe des
Stadttheaters, im Arbeiterſekretariat und in der Volksbuchhandlung
erhältlich.

20 Pfund Kantabagk.
Grundſtück der Sophienſtraße ein Karton mit etwa 20 Pfund Kautabak
gefunden worden. Vermutlich iſt er geſtohlen. Der Eigentümer wird
erſucht, ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 30 oder 37, zu melden.

Einbruch.
Kl. Sandberg. eingebrochen. Geſtohlen wurden 300 Mk. Vargeld,
goldene Damenuhr mit Kette, 1 Herrenuhr und verſchiedene Wäſche
ſtuücke. Der Täter iſt entkommen.
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vergeſſen

das „vVolksblatt“ für den Monat
Auguſt zu beſtellen

Mit dem 1. Auguſt werden unſern verehrl. Abonnenten neue
Onittungen vorgelegt. Wir weiſen nochmals darauf hin, daß der
Abonnementspreis monatlich einſchließlich des Träger-
lohnes netto 6 Mark beträgt. Ferner bitten wir darauf zu
achten, daß die Quittungen vom Träger unterſchrieben ſind.

Verlag Volksblatt.

Sonnabend, abends

Am 22. Juli nachmittags iſt in einem

Geſtern nachmittag wurde in eine Wohnung in

lung des Theaterorcheſters in ein ſtädtiſches Orcheſter wünſcht.
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Aus der Provinz.
„Die Rote Armee in Mittedeutſchland.“

Man ſollte es nicht für möglich halten! Nachdem ſich die bürger
liche Preſſe in den letzten Monaten ſchon ſo oft mit ihren Sen-
ſationsmeldungen über „Rote Armeen“ und exerzierende Arbeiter
kompagnien“ lächerlich gemacht hat, legt ſie jetzt dieſen Schwindel
in den heutigen Norgenblättern erneut auf und berichtet ganz
ernſthaft über den „Stand der Roten Armee in ganz Mittel-deutſchland, vor allem in der Provinz und dem Freiſtaat
Sachſen, über kg Stärke, Bewaffnung und die bis jetzt ab-
gehaltenen Uebungen“. Die hürgerlichen Morgenblätter verſichernausdrücklich, daß e Einzelheiten der Dar ſtellung „auf einwand-
freier Grundle e beruhen und fügen hinzu, daß es ſich bei den

folgenden Zahlen „um die Stärke und Vewafſnung der Roten
Stammtruppen, nicht der Reſerven“, handele. Doch laſſen

den blühenden Unſinn jetzt folgen:

A. Provinz Sachſen uſw.: Jn Magdeburg iſt die Gruppe
Mare mit 270 Mann feſtgeſtellt, in Staßfurt, Deſſau, Denen
Bezirk Calbe je zwei Kompagnien von je 150 Mann. Bezirf Süd-
harz: 4 Kompagnien von je 150 Mann. Halle hat 8 Kom-
pagnien von ins geſamt 2000 Mann, die am Gie-
bichenſtein Felddienſt- und Handgranaten-
Kbungen abgehalten haben. Die kampforganiſierte Ar-
beiterſchaft des Mansfelder Gebirgskreiſes zäht: un
gefähr 5000 Mann mit etwa 9000 Gewehren und 150-200
MWaſchinengewehren. Rote Verbände ſind aufgeſtellt bzw.
in Anſſtellung begrifſfen in Golpa, Bitterfeld, Jeßnitz,
Weißenfels und Zeitz. Jhre Bewaffnung beſteht zurzeit,

ring A.G. bei Kollegen der die Zzeit der Meldung jedesmal
für den nächſten Tag bekannt gibt. Vernachläſſigung der Kontrolle
hat den Verluſt der Unterſtützung zur Folge. Den Anordnungender Streikleitung iſt im Intereſſe des Kampfes unbedingt Folge zu
leiſten. Kontrollſtelle für Halle, ſiehe unter Halle.

Vockwitz. Bericht vom Ortsausſchuß des ADGB. Fürdie Märzopfer ſind bisher 25 000 Mk geſammelt und der Verteilungs-
ſtelle überſandt worden. Leider muß feſtgeſtellt werden, daß einzelne
Kollegen wegen Berwendung von Marken der USP. den Extrabeitrag
nicht zahlen wollen. Zu deren Beruhigung mag geſagt werden, daß
dieſe Marken zur Erſparnis weiterer Unkoſten verwendet worden ſinddie Verteilung der Gelder geſchieht jedoch nicht durch die USP., ſondern
durch eine Kommiſſion auf paritätiſcher Grundlage. Gegen Reſtanten
behält ſich der rege n we itere Schritte vor. Koll. Schüller gab
die Abrechnung ve a 2. Que tal. Die Einnahme betrug 5 929,96 Mk., dieAusgabe 3 164,75 et ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 2 795,21 Mk. Die
vorläufige Abrechnung von der Maifeier ergab 2751 Mk. Den Berichtvon der Kreiskartellkonferenz gab Kollege Dreüchte. Der Sitz des
Kreiskartells iſt nach hier verlegt worden. Jn den geſchäſtsführenden
Ausſchuß wurden die Kollegen Dreiſchke als Vorſitzender Schüllerals Kaiſierer und Watte als Schriftführer gewählt. Eine aisführliche
Ausſprache beſchäftigte ſich mit der Finanzierung der WRO.

Staßfurt. Bei dem hieſigen rechts ſozialiſtiſchen
Führer und Stadtverordneten Joſeph wurden zwei
Zentner Tabak und 15 000 Zigaretten durch die Zollbehörde be
ſchlagnahmt, weil Tabak und Zigaretten nicht angemeldet und da
her auch nicht ver ſteuert worden waren. Als ein Zollbeamter
die Lagerbeſtände des Joſeph in Augenſchein nahm, erſchien im
Laden zufällig ein Reiſender, der eine weitere Sendung unver-
zollter Zigaretten abliefern wollte. Er ſuchte beim Anblick des Be
amten ſofort das Weite und konnte Hislang nicht ergriffen werden.
Wir ſind weit davon entfernt, die Sünden des rechtsſozialiſtiſchenſoweit ſich feſtſtellen ließ, in etwa 750 Gewehren, 25 Maſchinen-

gewehren und 95 0600 Patronen. Ueber die Stärke Roten
Stammtruppen in Hohenmölſen, Eislkleben, Lieben
werda und Mühlberg können keine näheren Angaben gemacht firl
werden. Von der Bewaffnung hat man aber infofern ein zuver
läſſiges Bild, als dort aus den Märztagen 286 Maſchinen-
gewehre, 12390 Gewehre und ein Minenwerfernoch niht abge liefert ſind. rdem verfügt man in dieſem Be-

zirk noch über etwa 6090 Gewehre, 14 Maſchinengewehre, vier
Minenwerfer und 4 Geſchütze.

B. Freiſtagat Sachſen: Am ſtärkſten ausgel ildet und aus-gerüſtet iſt die Rote Kampftruppe in Leipzig. Sie beſteht, ſo
weit feſtgeſtellt werden konnte, aus 24 K ompagn ien von je
100 250 Mann, zuſammen etwa 3000 Mann, und verfügt über ge-

nügend G Minenw er fer, Munition und

Auße

ehre, Maſchinengewehre
Laſtautos. Dieſe Truppen haben ſeit dem 9. Mai, ſoweit feſtgeſtellt
werden konnte, 22 Felddienſtühungen mit allen Waf fenarten vor

genommen. zuletzt am 14. Juli. Die le fanden teils mit,teils ohne W iffe in Gruppen, Zügen und Kompagnien ſtatt. Jede
HKompogonie verfügt über einen Kompagniefi er mit Stab. der die

Nebur leitet, über Radfahrerabteilungen, ausgerüſter mit
Piſtolen und roten Armbinden, und über Sanitätsabteilungen.

So geht es noch eine ganze Weile fort. Alle größeren Orte des
Freiftaates S werden ebenfalls aufgezählt, um von ihnen
„die ger ben“, die „das Ergebnis vorſichtiger Feſt-ſtel g d wandfreien Materials“ ſind, machen zu können.

Selbſtverſtändlich handelt es ſich hier wiederum um blödeſte
Spitelarbeit, die ſo ſinnlos iſt, daß man ſich wundern muß, wie
das offiziöſe Wolff-Bureanu ſich an deren Verbreitung beteiligen
kann. Jedes Wort der Zurückweiſung des aufgewärmten alten
Kohls wäre Verſchwendung.

Kontroll ſtellen für die Streikenden der Leunawerke.
des

beuten zu wollen, dürften jedoch nicht verfehlen, die Tatſache anzu

ſozialpatriotiſchen Preſſe.

genden Schiedsſpruch, der von beiden Teilen angenommen wurde:

Die Ortsverwaltung Halle Deutſchen Metallarbeiterver-
andes teilt mit, daß Kontrollſtellen für die am Streik in Leung
beteiligten Mitglieder, ſoweit ſie der Halliſchen Verwaltung an-
ſgebören, in der U bung von Halle eingerichtet ſind, in Ammen-er im Hotel Deichmann, vormittags von 9- n Uhr; Niet-
Ieben: in Gaſthof zur Sonne, vormit: ags von 10--11 Uhr;
Bruckdorf beim Kr e Vöhme, Königſtraße nachmittagsvon 23 --3 Uhr; La sberg: in der Na iſchinenfabrik Büh-

Steuerhinterziehers gegen die Partei, deren Funktionär er iſt, aus-

im Hinblick auf die zahlloſen Schmähungen, die von der
ganz beſonders von dem Halliſchen

Volkſtim ichen gegen uns erhoben werde, ſobald ſich ein räudiges
Schaf unter unſeren Parteimitgliedern befindet. Gerade in den
letzten Tagen ſind ſolche völlig unberechtigten Angriffe gegen die
Unabhängige Sozialdemokratie unternommen worden. Jm Jnter-
eſſe der ausgleichenden Gerechtigkeit nageln wir daher auch die
Schönheitsfehler des rechtsſogialiſtiſchen „Führers“ Joſeph feſt.

Quedlinburg. Beilegung des Landardbeiterſtreiks. Nach f
langwierigen Verhandlungen iſt es zu einer Einigung im Streik derLandarbeiter und Gärtner gekommen. Das unter T Vorſitz des Dr. Aſchoff
vom Arbeite miniſterinm zuſammengetretene Schiedsgericht fällte fol

ihren

Den Landarbeitern und Gärtnern wird eine Zulage bewilligt,
di e für Verheiratete 40 Pf., außerdem für die Frau 10 Pf. und für
jedes Kind 5 Pf., für Unverheiratete 30 Pſ. für die Stunde beträgt.
Die Zulage iſt vom 1. Juni an zu zahlen. Ferner wird von dieſemTage an für weitere ſechs Wochen eine 10prozentige Erntezulage
gewährt.“ Die Streikenden haben heute, Donnerstag, morgen die
Arbeit wieder aufgenommen

Allerlei.
Täglich Erxploſionen

Roſenheim, 28. Juli. Jn einer Abteilung der Thanſaner
Fabrik der Bayeriſchen Svprengſtoffwerke erfolgte eine Exploſion, diedas ganze Gebande in Trümmer legte. Drei Wachtmeiſter und ein
Arbeiter wurden ſofort getötet, viele Perſonen leicht verletzt.

Hühneraugene
Da hilft nur Kukirol, das ſchen und ſicher wirkendeMittel. Auch gegen Hornhaut, Ballen und Warzen mit
beſtem Erfolg anzuwenden. Preis 2,50 Mk.

Jede beſſere Drogerie führt Kukirol. »g9g

Sport und Körperpflege.
Achtung, Arbeiterſportler!

An alle Delegierten des Arbeiter-Sportkartells, an alle tec Fiſqh,
Leiter der dem Eporttarte angeſchloffenen Bercine und an

zorſtände.
Am Donerstag den 29. Juli, abends 7/2 Uhr, findet im Voſt

park eine außerordentli che Sitzung ſtatt, zu welcher alle obenerwähne
Sportgenoſſen eingeladen werden. Tagesordnung rAr beiter-Sportkartells beim Parteifeſt der U SP. drüt am 8. Auf
(Die Beteiligung wird fedem Verein zur Pflicht gemacht.) 2 Prope
gandaſchwimmen des Arbeiter-Schwimmvereins.

Der tenJ. A.: Ernſt Geißle
Ausſchreibung des Arbeiter-Zchwimm- Vereins Halle. Am Son

tag, den 15. Anguſt, findet ein Krovaganda- Schwimmen wer 35
1000 und 500 Meter ſtatt. Alle Sportgenoſſen, weiche einem Verej
der dem Arbriter-Sportkartell angeſchloſſen iſt, angehören, wollen ſi
melden. Die Meldungen ſind bei dem jeweiligen Vorſtand abzugebe
der ſie bis zum 10. Auguſt an den Vorſtand, Genoſſen Emil Hopf, Ha
Ludwigſtraße 10, ſendet. Athleten, Fußballer, Radfahrer, Tourſſe
Turner und San ariter, alle könnt ihr euch daran beteiligen. Ung

ſtützt unſern Sport.
Schwimmfeſt in Jänikes Badeanſtait ſtatt. Der Vorſtand.

Arbeiter Athletenbund. Der vom Arbeiter-Athletenklub in in
ling am 25. Juli veranſtaltete Wettſtreit zeigte eine rege Beteilighim Ringen, ſowohl wie im Stemmen. Zahlreiche Konkurrenten do
Leipzig, Chemnitz, Dresden, Erfurt, Naumburg uſw. waren erſchi nen
Um ſo erfreulicher iſt es, daß auch die Halliſchen Vereine gut ver
treten waren. Vom Kraftſport- und Artiſtenverein „Achilles“ er hie
folgende Mitglieder Preiſe: Stemmen, Mittelgewicht: Paul Kretſa
mann den 2. Preis, Stemmen, Lei higewicht: Alfred Bi oſchies de
6. Preis, Stemmen, Federgewicht: K. Keßler den 5. Preis Ringe n
Leichtgewicht: Karl Köpchen den 7. Preis, Ringen, Lei htaew t
Alfred Bloſchies den 8. Preis, Federgewicht: K. Keßler da
4. Preis. Außerdem erhielt Bruno Günther Mitglied des er
Halliſchen Athletenklubs von 1890, den 3. Preis i im Hingen der eda
gewichtsklaſſe. Vorſtandsſitzung: Am Freitag, den 30. Juh,
abends VBi Uhr, findet eine Vorſtandsſitzung im Vereinslokale de
Sportklubs 1909, Lüttigs Reſtaurant, Torſtraße 29, ſtatt. Der geſamte
Vorſtand des Bezirks, ſowie die Vorſtände der angeſrhloſſenen erene
haben zu erſcheinen. Anfragen uſw. beim Vorſißenden des Bezirlez
Halle (Saale) Kaxl Bloſchies, Hirtenſtraße 7.
„Fußball. Reſultate vom letzten Sonntag. Minerva T
B., Lettin 1:0 (Spiel wurde nach 65 Minuten von V. f. B. h.Chro den Minerva II Titania, Zſcherben 4:0; Riverva t Val

Siel-Klub Diemitz I l Diner IV Union III 0:0: Minerdaſrchüler I Fichte Schüler 1 4: 2; Minerva-S
Schüler II 3:1.

o enStadtperordneten- Fraltion. Freitag h üe. Stadthau

Radfahrer
Deherzeugung macht wahr!

Fahrrad Mäntel g
Fahrrad-Sehläuche 25

in guter Qualität, grosse Posten eingotroſſen.

Uüändler Vorzugspreise!

H. Biecier, 3565. gen 5i
Nähe Kliniken., Bitte, genan auf Hausnummer 35 u achten,

ten

Billig und gut ist das Motto unseres Kaufhaus

Sauis Husverhaufs artt e J
Z2Wir bringen nur gute e JeßnitzJ zu auffallend hüligen Preisen

in allen Abteilungen unseres Hauses.

R WVARE eG S ht erobqesefzte Preiseo W 484 T D Jl m eroberte IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

e l e i r Wi im für alle Waren.opf e in Htüek 15 3 e n u Dre r e L 211997 ein Pauket 10 Pf. S alconetth tr.-Btücko 12 aLockennadeln Palbet 20 P Miegotenr? et 50 r Alelalger Horoler: Can Oontnor, GOopoingon luventbg-
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Sragenstäabhchen Hutz. 35 Pf. Z Sammethanc eter 85 mit prima Bereifung. 3 r Nore h h ichen Du 4 1r en rn e SChulbücher h h e da ind EineWäschebnöpkfe Dutz. 40 V Wäschebörtchen Dleter 70 Pf Art Gadrradt ten von 95Mk. bhemden, Strümpfe,
H e Diutz. 33 PE Z Kunstseidene Tressen Dleter 50 P Maurer u. Zimmerer empfiehlt die an, Luftſchläuche 35 b. Schnürſenkel, Nadel-
Beratzknöpfe Putz. S C. Seitenkimme Faar 4 660 als Polier, Zelehner, Volksbuchhandlnuna. r abſäne 3 a. i ehez —Druckkn 31 ke Dut- 28 P z Haarspangen Stück 4 00 BRetonmoilster. S 7 7 an dule r Kurzwaren gwofichit2 Stopfgarn Karte 25 Pf. Z Haarpfeils Züek 2 76 Lehbrpläne kostenfrei. 5 Dirigent S rbis am Lager k. zu leßi ger äuß: rn
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Maschinengarne. Ro 2 0 m 5” 00 S Broschen Stück 1 25 A. May, Torſtraße 10. Merseburger Strasse 163. II Leipziger Straße 51.
Gr vitzgarnes Stern P. Halkketten a 73 P.
Nihseiden 30 Aleter- Rolle 2.55 Rocknadeln tück 75 tSehnürsenkei ar 65 Faader-iiandiaechen Se 43 Billigſte Vortrag
Strumpfgummiband Meter 2. 75 Ohrringe 8tüec 40Hutgummiband Meter 110 Krawatten- Nadeln Stück 2 50 Einkaufsquelle über
Strumpfhalter Paar 1.55 Kragen-Nadeln Stüek 75 Pr für e5 Strumpfbänder Paar G5 P. Z Damen- Kragen Stüek 3.50 HemdentucheKorsettverschlüsse Paar 1.50 S HBtickerei Meter 2.65 Ausſtatt. Ware und iG z Arie im geiſtigen und ſozialen Leben (Aufbau und Abbruch

ente Queditat vonc S J. an r Dr. jur. Roman Boos (Dornach)
r Frie emer. am Freitag, den 30. Juli 1920, abends 8 Ahr, im

e Koftüm ohe aug Saale der Loge zu den 5 Türmen Albrechtſtraße 6).
T Drrern re zu Sutian e Bund für Dreigliederung AnfhroposophischeSäm nut B n MP7 do zeitun ger 1 9 IIgh h l z3 nen z des sozialen Orqanismus. Gesellschaft.

un e h 6 l han III 2 Treppen. Karten zu 2 Mk. und 1 Mk. an der Abendkaſſe und 2661
bei Hothan, Hofmuſikalienhändler, Gr. Ulrichſtraße 38.

Nach dem Propaganda-Schwimmen findet en
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feinem ſtillen Gruß von meinem Nachbar jenſeit der Heide.

Halle, 29. Juli 1920
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S DI jſi m i I u I m a i 2Werke
Groſßer Männer Werke zu ſehn
Schlägt einen nieder;
Doch erhebt es auch wieder
Daß ſo etwas durch Menſchen geſchehn.

Rückert.

RNuszko.
(Aus dem Ungariſchen übertragen.

Der Name lebt noch immer in mir wie eine Wunde, die immer
wieder neu zu ſchmerzen und zu eitern beginnt. Jch werde Hanupt-
mann Ruszko, den ich perſönlich nie geſehen habe, nie vergeſſen.
Doch bleibt es meine ſchrecklichſte Erinnerung; denn das Grauen-
hafte, das ſein Name in ſich faßt, bleibt ewig. Vom Polizeihaupt-
mann Ruszko weiß ich folgendes:

„Jch wurde am 17. Auguſt 1919 in einer herrlichen Sommernacht
per Auto in die Vudapeſter Polizei geführt. Man brachte mich in
cin Jimmer, von dem ſie ſagten, es ſei das „Zimmer der Damen“,
und ließ mich dort eine Nacht verbringen. Ob das Zimmer dunkel
oder hell war, weiß ich nicht, obgleich ich fünf Nächte dort ein
gekerkert war. Mir war alles dunkel, was ich geſehen, und hätte
durch ein überirdiſches Wunder eine Mitternachtsſonne gehrannt,
mir wäre alles ebenſo ſchwarz und dunkel geblieben. Ein Haufen
alter Kleider lag am Boden, zerdrückt, ſchmutzige Lumpen, aus
denen aber gelbe Frauengeſichter herausſchauten, die zugedrückten
Augen wie ein blaugrauer Fleck. und Gott alle die
Lumpen, die Geſichter, die zerwühlten Haare haben leiſe geſeufzt
und geſtöhnt andere leiſe aufgeweint und in der Luft ſchwebte
ein müder, totgequälter Atem, wie ein v Schmerz. Jch
blieh an der Tür ſtehen, da ich kein Veſuckſer, ſondern ein Verhaf-
teter war und bemühte mich, niem enden mit dem Fuß zu be-
rühren. Jemand rief leiſe meinen No. en und eine Frau bewegte
ſich dicht vor meinen Füßen. Ein Stuhl ſtand draußen. Den haben
wir mit großer Mühe hereingebracht, und als ich mich müde darauf
niederließ, fing der Schatten leiſe und angſtvoll an zu ſprechen
und die Lumpen, die zerwühlten Köpfe bewegten ſich rings hernm,
ſo daß ich mit einem Mal ein ſanftes Geflüſter vernahm. Nie-
mand hat in dieſem Zimmer geſchlafen; aber jeder hat leiſe ge
ſprochen, damit „die Gizi nur nicht erwache“. Jn dieſer Ecke durfte
man ſich gar nicht bewegen, damit „keiner“ die Gizi berührte. Die
Leichenwärterinnen, die ſich zu ſchlafen verſtellten, haben mir alles
erzählt.

Und wie ſie mir offen und anufrichtig alles ſagten, entſtand vor
meinen Augen das viele Schreckliche, was die Frauen in den vielen
Tagen bei der Polizei auszuſtehen hatten. Und jede fügte am Ende
binzu: „Aber die Gizi, die wurde am meiſten geſchlagen.“

Gegen morgen bewegte ſich Gizi und, da die Bewegung ſchrecklich
ſchmerzte, mußte ſie laut aufſchreien; aber nur kurz und unter-
drückt, und ich ſah ein blaugraues Geſfichtchen. Die Lumpen auf dem
Iußboden bewegten ſich, Hände griffen nach den Gläſern, die
weitergegeben wurden und die Fetzen flüſterten: „Die Gigzi bittet
um Waſſer.“ Jemand fragte ſpäter: „Wie geht es Jhnen?“ Und
das Stöhnen, das die Antwort war, wurde auf Geflüſter ſo über-
ſezt: „Sie ſagt, etwas beſſer, da ſie ein wenig ſchlafen konnte.“

Jch habe mir die Gizi am Morgen angeſchant. Sie heißt „Gizi
Adler“ und iſt ſo groß, wie ein zehnjähriges Kind, ſchwach, fein
zerbrechlich. Jm Schmutz des Volizeizimmers, auf dem Dritteil
einer Matratze nagte ſie ſchon ſeit einer Woche am Totentuch!
Du, du Bela Nepp, du Albert Varyl Jhr Schuftel! Das habe

ich geſehen. das kann man nicht lengnen.s Der kleinen Gizi Leib,
der überall überall, hört ihr! blau und blutig geſchlagen war;
die Hälfte ihrer Haare ausgeriſſen, ſo, daß die andere Hälfte mit
ihrem Blut an ihrem Kopf geklebt war.
war allein geſchont.

Welt
verkündet!

Die Gizi Adler wurde von Detektiven in die Polizei gebracht.
Detektive männlichen Geſchlechts haben ſie in dies Zimmer
&ehracht, auf den Tiſch gelegt und Männer haben auf Befehl die
kleine Gizi geſchlagen:

„Fünfzig mit der Hundeveitſche, fünfzig mit den Gummiſtöcken
nd ſechzig! nicht. fünfzig mit den Eiſenſtöcken!
Und Kuszko hieß der Polizeihauptmann, der das alles ein
Mann. ein Mann kommandiert hat. Und als der Körper des
ermen Kindes nach dem hundertſechzigſten Schlag aus ſeiner Ohn-
wocht aufgewaſchen wurde, fragte Hauptmann Ruszko leiſe:

GrLiebes Kind. hat Jhnen jemand etwas zu Leide getan?“
Ich kann nicht weiter; denn ich fürchte wahnſinnig zu rn

Grieshuus.
Novelle von Theodor Storm.

Da legete ich den Unflat beiſeite, denn mich faſſete Begehr nach
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wohl er bis hiezu noch um Mitternacht mit ſeinem Lichtlein in
s Dunkel hinausgeleuchtet hatte, es war itzt alles ſchwarz da

f Der Sturm fuhr heran und wieder fort, und es war
Nur in der Ferne hörte ich ihn

raußen.

iel lag ich lang, bevor ich ſchlafen konnte.
Als ich am Morgen über den Hof ging, ſprach ich zu einem

„Das war ſchlecht Wetter in der Nacht!“ „Ja, Herr,
ie immer in den ſchlimmen Tagen“, entgegnete er und ſchritt
rüber. Jch ſchüttelte den Kopf. aber ich beſann mich. wir
trieben den 24ſten; ſo war der Wildmeiſter heute nacht im

errenhaus geweſen. Auch vernahm ich drinnen, daß heute der
ag ſei, wo alle Jahr die alte Matten ihren Kirchgangshalte; der
echt aber. der bei ihrer Blindheit ſie ſtets geleite, habe ſich den
J vertreten. Alſo ging ich zu ihr. traf ſie auch wohlgeputzet in
er Geſindeſtube, mit einem Fürtuch und ſchwarzem Käppchen, und

d ihr meine Dienſte an. 4Er will mit dem alten Weibe nach der Kirche?“ fragte ſie; und
le ich es bejahete: „So muß Er Geduld haben, Magiſter; denn
e ite Wege gehe ſch nur einznal in n Jahr.

ch habe ſchon Geduld,“ ſprach ch „meine alte Mutter iſt
Daher noch dennJa ſah ſie mich mit ihren toten Augen an und lächelte, daß ihr
es Antlitz mir gar hold erſch'en: dann aber ſeufzte ſie und ſprach
er traurig nd wie nur zu ſich ſelber: „Du wirſt auch alle über-

ind

DiceC.

t z
ind auf dieſe ſonderliche Rede gab ſie mir die Hand, und wir

en den Kirchweg hinab. Der Herr Oberſt hatte mir in ſeinem
en Raum geboten, aber ich hatte ſolches abgelehnet; und ſo

wir ſie uns vorbeiſahren. Die Tante Adelheid und der
erſt nickten, der Junker warf uns ein Küßlein aus dem Wagen
Es war gut Wetter worden, und die Sonne ſchien; und auch

kamen in die Kirche, wenn auch langſam.
Noch dem Gottesdienſt wartete ich, bis alle hinaus waren.

Aber war ſie zu Anfang ſtillgeſtanden, dann aber, ein Fingerlein an den

Das habe ich geſehen. Mehr auch noch! Aber wollte. 1da iſt vollſtändig genng, um es nicht zu vergeſſen, wenn ich einſt lein mit uns zu konverſieren, denn er war ein Mann von guter
nach Hauſe, in meine Heimat, zurückkehren kann, damit ich es in Erudition; und alſo geſchahe das auch heute. R

i t rufe, wie durch eine kranke Trompete, welche euer Ende ſtand neben ſeines Vaters Seſſel und ich merkete wohl, er hörte

anen ſaß noch mit gefalteten Händen im Geſtühl und betete ſtill
ſich hin. „Wollen wir gehen?“ ſprach ich leiſe. Da hob ſie

ſich, und wir gingen aus der Kirche. Als wir draußen
an der Kapellenwand vorbeiwanderten, ſtrich ſie mit der Hand an
der Mauer entlang. „Schlaft wohl, ihr Chriſtenſeelen allel“
murmelte ſie; und dann, ſo daß ich es nur kaum vernahm: „Und
Genade Gott auch dir, Junker Hinrich!l“
Da wir dann weitergingen, fragte ich: „War Junker Hinrich

einer von den alten Herren?“, denn die Geſchichte des Geſchlechtes
war mir derzeit nicht bekannt.
g „Das war er, Magiſter,“ ſprach die alte Frau mit ſchwerem

one.
„Und lieget der auch hier begraben

Sie antwortete mir nicht und ſah nicht auf. Da wir aber
wiederum eine Strecke weiter waren, ſprach ſie: „Er war der Beſte,
aber bei Gott iſt Rat und Tat.“ Dann faltete ſie die Hände
und ging ſchweigend neben mir.

Am Anberg bei Grieshuus waren wir von dem Vetter eingeholet
worden, der erſt im Dorflrug mit den Vauern hatte ſchwatzen
müſſen.

„Halt, halt,“ rief er mir zu, „ſo nehmet doch einen müden
Chriſten mit, Ehrwürden!“

Und da wir dann nach Haus gekommen und die Alte in ihre
Kammer gegangen war, fragte ich auch ihn: „Saget, wer war
denn Junker Hinrich, von dem die alte Matten redet?“

„Ei, Ehrwürden,“ entgegnete der Vetter luſtig, „das ſolltet Jhr
wohl wiſſen, das war ein Hund, der ſeinen Zwillingsbruder um
das Erbe totſchlug und dann von ſeinem neugeborenen Kinde
davonlief. Aber redet richt davon; denn er war der Großpapa
von unſerm jungen Prinzen!“

„Von Rolf! Aber die Alte ſpricht anders von dem Manne.“
„Ja diel Die iſt nur halb bei Troſt. Aber wiſſet, der Geiſt

des Toten wartet auf der Heide, um ihn zu greifen, falls er in
dieſen Tagen dort vorüberkäme!“ Der Vetter lachte: „Wird
lange warten müſſen, Ehrwürden! Drum aber vergreift ſich's
unterweilen auch! Der Fiedelfritz vom Dorf ſchleppt ſeit drei
Jahren noch die Beine wie ein Sechund; beim Stein am Tümpel
hat man ihn gefunden. 's iſt eine bitterkalte Nacht geweſen, ein
Wunder, daß kein Tier ſich da herangewaget!“

„Jſt das der Saufaus,“ fragte ich, „der neulich für ein reues
Violon gebettelt hat?“

Der Vetter nickte: „Jch weiß, wo Tr hinaus woſlet, Ehrwürden.
aber der Wildmeiſter ift kein Säufer, und einen Haſenfuß werdet
Jhr ihn auch nicht ſchelten wollen, der wird erſt morgen weder
vom Hofe gehen, und die Dirne, ſo ihm das Eſſen zuträgt, ſaur,
es liege eine Bibel auf dem Tiſch, ſonſt ſei nichts da als der er-
graute Mann, der ſehe nicht und höre nicht, und die Speiſe hole
ſie faſt unberühret wieder zur Küche.“

Jch dachte an den furchtbaren Waldſtein und an andere tapfre
Männer, die auch derlei Phantasmata hatten, aber ich ſagte nichts
darauf.

Oſten

Jnzwiſchen gedieh der Unterricht des Junkers mir nach Wunſch;
inſonders liebte er die Erzählung von den Weltbegebenheiten, ſo

daß er mich oft gar Sonntags damit plagete. So hatten wir
eines Tages nach der Kirchzeit mitſammen in des Martini Greveri
„Weltgemälden“ von dem ſchönen Hohenſtaufen-Jünglinge geleſen,
dem König Enzio mit den Ringelhaaren; wie nach der
Kampagne bei Foſſalta die Bologneſer ihn in den Kerker ſtießen.
ſo daß er nimmer wieder mit ſeinem wehenden Goldhaar durch
den Frühlingsmorgen reiten konnte; und wie ein Weib, ein ſchönes,
zu ihm hinabſtieg und ihm den Frühling in die Neocht hinunter-

brachte.
Nach dem Leſen waren wir in das gen Süden belegene Speiſe

zimmer hinaufgeſtiegen, woſelbſt wir auch meinen Vetter, den
Nur ihr kleiner Buſen Paſtor, trafen, der erſt zu Maitag ſich ein Weib zur Pfarre holen

Nach der Tafel liebte es der Herr Oberſt, noch ein Stünd-

Der Junker Rolf

nicht, was hier geredet wurde.
Der Oberſt hatte ihn ſchon lange betrachtet, nun ſtreckte er die

Hand aus und ſchüttelte den Knaben: „Was ſinneſt du, Rolf?“
Da ſprach dieſer, als habe er bei ſich ſchon lang davon geredet:

„Und wiſſen Sie, Papa? Schön iſt ſie geweſen und jung und hat
ihn nimmer doch derlaſſen! Und als der König Enzio endlich
dann begraben worden, iſt dicht am Sarge eine ältliche Matrone
hergewankt, und eine ſchneeweiße Strähne iſt in ihrem langen,
dunklen Haar geweſen!“

Und nun lie es ihn nicht in Ruhe mehr; ſeine Augen glänzten.
und er erzählte alles, was er wußte, von dem König Enzio mit
den goldenen Ringelhaaren. Er ſchien es nicht zu fühlen, wie die
ſchon kraftvolle Februariusſonne in ſeinem eignen Goldgelocke
lühte.s Während ſeines Redens war der Wildmeiſter, der etwas zu

melden haben mochte, in das Gemach getreten und, ſeiner Zeit ge
wärtig, an der Tür geſtanden. Aber ſchon vorher hatte ſich. was
wohl um ſolche Zeit geduldet wurde, ein Schweſterenkelkind der
alten Matten, ein braunes, zehnjähriges Dirnlein, in ihrem Sonn
tagſtgat hereingeſchlichen. Wie mit Aug' und Ohren horchend,

Lippen, immer näher zu dem jungen Herrn hingeſchlichen. Als
aber dieſer ſeine Rede kaum geſchloſſen hatte, wies ſie mit a
geſtreckter Hand auf einen Spiegel gegenüber, woraus des Knaben
Vildnis mit ſeinem Goldgeringel widerſchien. „Guck.“ vaunte ſie
ſie ihm zu, „da iſt er!“ und zupfte ihn an ſeinem Aermel.

Aber der Knabe wollte ſich nicht ſtören laſſen. „Wer denn?
Was willſt du, Abel?“

Da ſtreckete die Dirne ſich zu ihm auf. „König Enzio!“ rief ſie
laut und rannte mit purpurrotem Angeſicht zur Tür hinäus.

Der Oberſt lachte. Der alte Wildmeiſter aber war raſch ein
paar Schritte vorgetreten die Hand nach dem Haupt desund.

Knaben ſtreckend, rief er haſtig: „Gott nehme ihn in ſeinen Schutz
Der Oberſt wandte ſich in ſeinem Stuhle. Das tue er in

ſeiner Gnadel“ ſprach er. „Aber was hat Er, Wildmeiſter?
Da ſprach der andere ſchier verwirret: „Verzeihet, das Ringel

haar des Hohenſtaufen ſoll in Kerkersnacht gelleichet ſein.
„Er iſt kein Kaiſersſohn,“ ſagte der Oberſt, „ſolches wird meinem

Buben nicht geſchehen, und blickte liebevoll auf ſeinen Sohn. Aber
viel heißer noch lagen des Alten Augen auf des Knaben Antlitz.
Dann richtete er ſich auf: „Wenn es beliebte, Herr Oberſt?
Wolf iſt unten auf dem Hofe, den meine Hunde heut' nacht nieder
egtenW faßte unſer Herr des Knaben Hand und ging mit dem Alten
nach dem Hof hinab; ich und der Paſtor folgeten.
aber hielt dieſer, der ſeine klugen Augen fleißig zwiſchen den Per
ſonen hatte hin und wieder gehen laſſen, mich am Arm zur ick und
raunte: „Was meinſt du, Magiſter? Jch möcht' wohl wiſſen, wie
ſelbiger, den ſie hier den Wildmeiſter heißen, in ſeinen jungen Himnn elstür.

chen.

Fallobſt.
Puorge der prachtvollen Obſtblüte im Frühjahr fand bei allen

unſeren Obſtſorten ein guter Fruchtanſatz ſtatt, und ſchwerbeladen
hängen die Zweige zum Erdboden hernieder. Nach erquickenden
Zan7 leiten die Wurzeln nun aber mit doppelter Kraft ihren
Saftſtrom in die Zweige, und ſchnell vergrößern ſich die anfänglich
ſo unſcheinbaren Fruchtgebilde, von denen Tag um
zum Erdboden herniederfallen.

Es ſind verſchiedene Urſachen, die uns dieſen frühzeitigen Frucht
das Fallobſt, beſcheren. Da iſt zuerſt der Apfelblüten-

techer, ein ameiſengroßer Käfer, der den Fruchtknoten der Birnen-
und Apfelblüte anſticht und in der Stichwunde ein Ei ablegt, aus
dem bald eine kleine Made ausſchlüpft, die nun das Kerngehäuſe
der jungen Frucht ausfrißt, ſo daß dieſe notreif wird und früh-
zeitig vom Baum zur Erde fällt. Dann iſt da noch ein anderer
Obſtſchädling, der ähnlich dem Blütenſtecher lebt und viel Schaden
an der Obſternte verurſacht. Dazu kommt der Wind- und Ge-
witterſturm, Hagelwetter uſw., die das Obſt vorzeitig vom Baum
losreißen und zur Erde befördern.

Nun iſt aber alles Fallobſt nicht etwa wertlos, ſondern ſchon die
kleinſten Aepfel und Virnen, die im Juni oft maſſenhaft von den
Bäumen fallen, ſind ein gutes Maſtfutter für Schweine, nur darf
man ſie nie roh verfüttern, ſondern man leſe ſie ſorgſam auf, koche
ſie und miſche ſie unter das Futter. Würde man das kleine Fall
obſt roh verfüttern, ſo würde es bei den Tieren ſtark treibend
wirken, auch beſtände die Gefahr, daß die Maden, die in den Früch-
ten enthalten ſind, und die doch die nächſtjährige Schädlings-
generatiön darſtellen, durch den ſchnellen Stoffwechſel nicht ab-
getötet würden, ſondern noch lebend aus dem Entleerungsdarm in
den Dung gelangen, ſich dann im Erdboden verpuppen und im
nächſten Jahre den Schädlingskreislauf von neuem beginnen wür-
den. Deshalb iſt es auch ſtreng zu vermeiden, Fallobſt auf den
Dunghaufen oder gar auf den Kompoſthaufen zu werfen, da hier
durch der Schädlingsplage nur Vorſchub geleiſtet wird, anſtatt ſie
nachdrücklich zu bekämpfen. Man halte die Schulkinder zum Auf-
ſammeln der kleinen Früchte an und laſſe ſie nicht etwa im Graſe
unter den Bäumen liegen, damit wir endlich der Schädlingsplage,
die für uns alljährlich als böſer Feind im Landesinnern auftritt,
Herr werden.

Jm Juli-Augnuſt ſind aber Birnen und Aepfel ſchon größer ge
worden. Da lohnt es ſich ſchon die Früchte im Haushalt zu Mus,
Marmelade, Saft, Gelee, zur Apfelweinbereitung und zur Obſt
eſſighereitung zu verwenden. Wie erfriſchend iſt es im heißen
Sommer, wenn man den Kindern Apfelmus auf das Brot ſtreichen
kann, es wird ſtets gern gegeſſen. Hat man Aepfel und Birnen,
ſo kocht man beide Obſtſorten zuſammen; auch Erdbeeren, Süß-
kirſchen, Sauerkirſchen, Himbeeren, Brombeeren, Johannisbeeren
und dergleichen, kann man mit dem Fallobſt zuſammen kochen, man
ſpart dann etwas Zucker und dieſe Früchte geben der Marmelade,
dem Mus oder Crem ein beſſeres Ausſehen. Man waſche die
Früchte, ſchneide, falls ſie madig ſind, das Madige aus, werfe aber
die madigen Teile nie fort, ſondern gebe ſie in den Keſſel, in dem
man das Viehfutter kocht, damit auch hier die Schädlinge durch
Kochen vernichtet werden. Jſt Ende Juli das Obſt ſchon reifer
und ſind die Bäume dicht mit Früchten behangen, ſo fällt es oft-
mals notreif vom Baume, da er nicht alle Früchte ernähren kann.
Auch iſt man hier oftmals gezwungen, etwas von dem Obſt ſchon
grün auszupflücken, damit nicht alles Obſt klein und unanſehnlich
bleibe, ſondern ſich gut ausbilde und ausreife. Dieſes Obſt kann
zu Gelee eingekocht werden, eignet ſich aber auch ganz vorzüglich
zum Trocknen, wo es dann als Backobſt verwendet werden kann.

Ebenſo wie auf dem Lande. wo man das Obſt in den Backofen
ſchüttet, beſonders kleinfrüchtige Birnen und Pflaumen (Zwet-
ſchen), kann man in der Stadt im kleinen Haushalt billiges Som-
merobſt im Bratofen, ja ſelbſt auf dem Herd trocknen und unſere
aufmerkſame Induſtrie hat hier ſchon Herdtrockenöfen konſtruiert,
die alle überſchüſſige Wärme aufnehmen und damit das in ihnen
bineingeſchüttete Obſt dörren. Derartiges Dörrobſt hält ſich ſehr
lange und wo man jetzt alles Dörrobſt ſo teuer bezahlen muß iſt
alles Fallobſt doppelt wertvoll. Notreifes Obſt läßt ſich aber auch
zu Obſtſuppen, zu Speiſe. z. B. Birnklößen, Apfelreis, Pflaumen
mit Kartoffeln, Apfelnudeln, Kompotts und dergleichen verwenden.
Es iſt nicht zuviel geſagt, wenn behauptet wird, daß bei uns in
Deutſchland alljährlich für 20 Millionen Mark Fallobſt ungenützt
verfaultl Gewaltige Volkswerte gehen hier verloren. Sorgen
wir alſo ſchon beizeiten daſür, daß nichts umkommt, noch dazu vom
Obſt mit ſeinem geſundheitlichen Wert. Es kann hier nicht Auf-
gabe weniger Zeilen ſein, alle Verwendungsmöglichkeiten des
Fallobſtes aufzuzählen, ſorge aber jeder Gärtner und Garten
beſitzer beizeiten dafür, daß nichts umkomme.

Heimvolkshochſchule Tinz bei Gera (Reuß).
Die Heimvolkshochſchule in Schloß Tinz bei Gera (Reuß) be

ginnt am 15. September einen Kurſus für weibliche Teil-
nehmer. Aufgenommen werden Mädchen und Frauen im Alter
von 18——-30 Jahren. Eine beſondere Vorbildung wird nicht ver-
langt. Der Frauenkurſus dauert drei Monate.

Die Heimvolkshochſchule iſt eine ſozialiſtiſche Schule. Sie iſt keine
Parteiſchule. Sie will lediglich verſuchen, ſozialiſtiſche Menſchen
zu bilden, ihnen die Schatzkammern der Wiſſenſchaft und Kunſt,
ſoweit Zeit und Kräfte reichen, zu erſchließen und ſie mit der Ge-
danken- und Geſfinnungswelt des Sozialismus vertraut zu machen.

Die Schüler leben, wohnen und arbeiten zuſammen und ge-
meinſam mit den Lehrern. Sie bilden eine große Familie. Der
Tag iſt zwiſchen Unterricht, körperlicher und geiſriger Arbeit, Mit-
arbeit in der Haushaltung, Spiel und vernünftiger Erholung ge-
teilt. Unterrichtsfächer ſind u. a.: Wirtſchaftslehre, Wirtſchafts
und politiſche Geſchichte, Sozialismus, Geſellſchaftslehre, Abſtam-
mungslehre, Deutſchkunde, Philoſophie, Literatur, Religions-
geſchichte, Geſundheitslehre und Rechnen.

Als Beitrag zu den Koſten für Unterhalt, Lehrmittel uſw. wird
eine Summe von monatlich vorausſichtlich 75 Mk. erhoben.

Wer Luſt hat, drei Monate mit uns zu leben und zu lernen,
ſchreibe bis 25. Juli an die Heimvolkshochſchule Schloß
Tinz bei Gera (Reuß).

Heiteres.
Die Kunſt der Erziehnng. Hans Reimanns Leipziger „Drache“

Der erzählt folgende kleine Beobachtung:
Vor mir geht eine Dame in Seide und Pelz mit ihrem Söhn

Während ich an ihr vorüberſchlendre, höre ich:
„Komm mein Herzchen, geh' ſchön gerade tu' den Kopf hübſch

Auf der Treppe in die Höhl“
Jch habe mich keine zehn Schritte entfernt. da höre ich:
„Verdammte Jöhre, willſte jleich jrade jehnl!“
Was znviel iſt, iſt zuviel. Zwei Sachſen kamen ror die

Als Petrus herau om, ſagte der eine „Jch
Tagen ausgeſehen hat!“ möchte gern herein.“ „Warſt du ſchon im Fegefenuer!“ fraſteAber vom Hoſe aus rief der Herr Oberſt durch die offene Haus Vetrus Nein, aber verheiratet,“ lautete die Antwort. „Gut,
tür: „Wo bleibt die Geiſtlichkeit? Erlegter Feind iſt ja auch ihr kannſt eintreten.“ Wie das der andere Sachſe hörte, rief er:
gar liebe Augenweidel“ „Da gehe ich auch gleich mit!“ „Warſt du denn auch verheiratet?“Da ſchritten wir eilig hinab und ſahen das erlegte Tier auf fragte J

3einem Schlitten liegen; denn es war Schnee gefollen in der Nacht. Was zweimal? r tdie Unglü dlichen laſſe ich herein, aber nicht die Ddummen.(Fortſetzung folgt.)

etrus. „Ach verheiratet? Zweimal.“
2“ erwiderte Petrus, „dann iſt's nichts mit dir,
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Tag jetzt viele
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Die Verbranuchsmenge an Fleiſch wird in dieſer
Woche auf 150 Gramm je feſtgeſetzt Kinder
nter 6 Jahren die Hälfte). Es gelangt friſches

Fimmung der Bekanntmachung des Magiſtrats vom
m 51. Jannar 1929 aufgehoben, nach welcher udler,

C Awinche herannmwachungen

indfleiſch zur Ausgabe. Der Verkauf rot Sonn
abend, den 31. Juli d. J., durch die Fleiſcher, bei
denen die Haushalte zur Kundenliſte angemeldet
nd gegen Abtrennung der reſtlichen Fleiſchmarkenür die Woche vom 26. Juli bis Auguſt 1920. Die
Marken ſind in üblicher Weiſe his zum 2. Auguſt

„gau das Stadternährungsamt abzuliefern. Der
kaufspreis beträgt für 150 Gramm 3,30 Mü.

31

er

Verkauf von Auslandsſpeck.
Der Verkauf von amerikaniſchem Speck findet am

i Sonnabend, den 31. Juli, ſiatt. Es werden 50 Gramm
r je Kopf ausgegeben. Der Verkauf erfolgt durch die
z Fleiſcher, bei denen die Haushalte zur Kundenliſte
m an gemeldet ſind. gegen Abtrennung der Marke 25 der

Einfuhr-Zuſatzkarte (Speck). Die Marken ſind bis
zum 2. Auguſt an das Stadternährungsgmt abzu

liefern. Der Verkaufspreis beträgt kür 50 Gramm
1,20 Mk.

I 7

Wüurſtverkauf.
Jn der laufenden Woche werden bei den Fleiſchern

für jede Verſon eines Haushaltes 25 Grgmm Wurſt
verabfoigt. Der Berkauf erfolgt am Sonnabend,

den 31. Juli 1920. Die Abgabe hat unter Ab-
S trennung der Marken 4A und 4 B. bei den Kinder
Dkarten der Marke 4 A. der Reichsſieiſchkarten für
die Woche vom 26. 7. bis 1. 8. d. J. zu erfolgen.

h ws
P Städtiſcher Verkauf von Herſtenmehl an Kinder
bis zu 12 Jahren, an Jugendliche von 12--17 Jahren

und an ältere Leute von 70 Jahren an, ferner von
4 a Kerzen und Kakao
x in der Talamtſchule am Freitag, den 30. Juli 1920.
x Zugelaſſen zum Cinkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 40001435300,
vormittags von 8-- 12, und die Jnhaber der Nummern

N Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an Kinder

m Gerſtenmehl zum Breiſe von 1 Mk., an jeden Haus
t halt können 4 Stück Kerzen zum Preiſe von 4.50 Mk.
für 4 Stück und an jede Perſon eines Haushaltes

100 Gramm Kakao zum Preiſe von 3 Mk. abgegeben
R

werden.
Städtiſcher Verkauf von Käſe

Hin der Talamtſchule am Freitag, den 30. Juli 1820.
n Zug laſſen finkauf werden die Inhaber der

ebensmittelſcheine mit den Nummern 3200134000,
ttags von 8—-12. und die Jnbaber der Nummern

34001—37000, nachmittags von 2-6 Uhr. Es können
an jede Verſon eines Haushaltes 115 Gramm zum
Preiſe von 1 Mk. abgegeben werden.

zum

Süsſtoff Abgabe.
Für fede Perſon eines Haushaltes können drei

See Stoff Cogenannte H- Packung) zumBreiſe von 1 Mk. für das Paket nach Maßgabe der auf
gedruckten Beſtimmungen in den Drogengeſchäften
oder in den Apotheken käuflich erworben werden.

ei dem Verkauf hat der Verkäufer die Marke 544
des Warenbezugsſcheines Nr. 31 für fe drei Brieſchen
Süßſtoff abzutrennen. Die Abtrennung des Waren
bezugsſcheinabſchnittes iſt unerläßlich und hat in
fedem Fa e zu erfolgen.

J. Jn der laufenden Woche werden in den nach-
Fehenden Verkaufsſtellen: 1. Glauchaerſtr. 79 (Joh.

Thurm), 2. Glauchaerſtr. 75 (H. Böhlert), 3. Lange
ſtraße 21 (H. Quandt), 4. Steinweg 52 (M. Zaubitzer)
5. Pfännerhöbe 46 (H. Müller), 6. Böllbergerweg 30
K. Weinr.ch), T. Torſtr. 43 (A. Holland). 8. Große
Steinſtr. 67 (A. Pupve), 9. Kl. Sandberg 142 P. Strömer). 10. Reilſtr. 10 (A. Thurm). 11. Keil
ſtraße 23 O. Arthelm). 12. Deligſcheritr. 78 A. Möbius).
gm Freitag für fede Perſon eines Haushaltes
250 Gramm Pferdefleiſch verabfolgt. Zugelaſfen

g 7 Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel
ſcheine mit den Nummern 31001-60000, ſolange der

Vorrat reicht. Die bereits zum Pferdefleiſchbezug
angemeldeten Perſonen entnehmen das Fleiſch bei
dem Pferdeſteiſchhändler, bei dem ſie zur Kundenliſte
angemeldet ſind. Die übrigen Haushalte wählen
einen Vferdefleiſchhändler in der Nähe ihrer Wohnung.
Die Pferdefleiſchhändler ſind vervpflichtet, in den

„Schaufenſtern bekanntzugeben, welche Nummern in
den einzelnen Stunden zum Einkauf zugelaſſen
werden. Bei dem Einkauf iſt der Warenbezugs-

d ſchein Nr. 31 vorzulegen. Die Marke 540 iſt für
jedes verkaufte Pfund Fleiſch abzutrennen.

z Auf Grund der Verordnung des Herrn Ober
S präſidenten der BVrovinz Sachſen vom 21. Mai 1920

wird in Abänderung der Bekanntmachung des Maagi-
A. ſtrats vom 31. Januar 1820 der Kleinhandelspreis

beim Verkauf von Vollmilch durch Milchhändler
oder Molkereien an die Verbraucher mit 1,70 Mk.

e feſtgeſetzt. Bruchteile von Pfennigen können nach
a shen abgerundet werden. Zugleich wird die Be

welche Milch unmitteſbar vom Erzeuger mittels Bahn
der Geſchirr beziehen und weiter verkaufen, ver
Aflichtet waren, für jedes Liter ſo verkaufter Milch
O Br. an die Stadtkaſſe abzuführen. Die übrigen Be
immungen der genannten Bekanntmachung bleiben

Wirkſamkeit. Dieſe Bekanntmachung tritt mit
erkündung in Kraft.

Bitterfeld
Fleiſchverſorgung.

In der Woche vom 25. bis 31. Juli 1820 kommen
en den Fleilchmarkenabſchnitt Nr. 4 zur Verteilung:
m für die Fleiſchverkaufsſtellen der Bezirksſchlächterei
Mitterfeld. foweit der Vorrat reicht, vro Verſon
T Gramm Friſchfleiſch. Kinder unter 5 Jahren

Gramm. ſonſt vro Perſon 125 Gramm Auslands-
freca; b in den übrigen Verkaufsſtellen der Bezirks-
enlächtereien des Kreiſes pro Perſon 150 Gramm,
Kinder unter 6 Jahren 75 Gramm Friſchfleiſch. Der
Kleinverkaufsvreis beträgt: für Friſchfleiich 8. 15 Mh.
ſe BWfand, für Auslandsſpeck 11,75 Mk. je Pfund.

Bitterfeld, den 28. Juli 1920.
Der Kreiscusichuß des Kreiſes Bitterfeld.

V.: Stammer, Kreisdeputierter.B.

J F

Sangerhausen
Fuckermenge für Auaouſt.

Gr. Ulrichstr. 51.

Fernruf 4681.

Eilnlass Z. V.
Beginn 4 Uhr.

t

die vornehmſteCamel J amerikaniſche
Zigarette, wie Cheſterfield,
o Mille 500 Mark, o
trotz ſiebenfacher GoldzollErhöhung.Poſtſtr. 6,
Chesterfield

(Mille 500 MK.) 2530versendet auch nach ausserhalb
zu gleichen Bedingungen.

A. M. Eernut, Tabakwaren,
en gros. en detall.

2

Ah Freltag, den 30. Junt

Die Hugen der Welt
Licht- und Schattenbilder aus den Höhen und Tiefen des Lebens in 6 Akten.

In den Hauptrollen: r Conrad Veidt, Ressel Orla. V
Veorführung: 4.40 6.46 8.250 Uhr.

Ferner

Ein Königreich für eln Kind
T

Wochentage auf allen Plätzen bis 5 Uhr r Kleine Preise bei vollem Programm.

nicht herstellen.
Wir brauen vielmehr nur gutes, bekömmliches
BRier, denn r der Gehalt mwacht's!

Brauerel Sternburg än. t H. Hütchena-leinin.

Bruuerei Sternhurg in Scheune

Erstaufführung

Sternburg- Bier.
Auf Anfragen unserer Kundschaft erwidern wir
hierdurch, dass wir Rübeuporter oder porter-
ähnliche Getrünke, die bekanntlich aus Be-
staudteilen von Runkelrüben erzeugt werden,

277
Lustspiel in
zwei Akten.

e 4 r3 z rer ee

Der Graf v len

Apollo megter. en
An 8 J ſog

Vorverk. 9-1 u. i Uhr.

Stadttheater

ar a sAls ſch noch Im
Flügelkleige.

Sonnabend, abends 6 Uhr.
De Netsterstager von Abrede

Jhaſſa- Theater

Gaſtſpiel d. Stadttheater

e a tonntag, den 1. Auabends 7 rauh
Johanniskeuer.

bohnen

Curken

Nu
Einmachtöpfe

in allen Gröben.

ger alte Promenade 6.
AnſichtsPoftiarten e. Senrerneehdinna.

Es wird immer wieder die Erfahrung gemacht. daß
bei Beräußerungsverträgen über Grundſtücke.
insbeſondere über bebaute Grundſtücke, die Vertrag
ſchließenden ſich dazu verleiten laſſen. den den Ver-
trag deurkundenden Beamten, oder Behörden, oder
den Steuerſtellen als Veräußerungspreis einen ge-
ringeren als den verabredeien reis anzugeben.
Den Steuerftellen iſt eine e der Angaben
der Vertragſchließenden in dieſer Richtung zur be
ſonderen Pficht gemacht. Es wird darauf hingewieſen.
daß in einer derartigen unrichtigen Angabe eine
Steuerhinterziehung liegt, die nach dem Steuergeſetze
empfindlich beſtraft wird. Sie bringt auch noch an
dere Nachteile mit ſich, a den Erwerber,
der bei einem ſpäteren Verkauf eine um ſo höhere
Wertzuwachsſteuer zahlen muß und den Preisunter-
ſchied als Einkommen zu verſteuern hat. Auch kann
ſie die Nichtigkeit des beurkundeten Rechtsgeſchäfts
bewirken. Darum wird eindringlich davor gewarnt,
bei Grundſtücksveräußerungs verträgen hinſichtlich des
Veräußerungspreiſes unrichtige Angaben zu machen.

Magdeburg den 1. Juli 1920. *1208
Das Landesſinanzamt. gez. Schwar z.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch zur
öffentlichen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken,
daß die Steuerſtelle die Angaben der Beteiligten in
jedem einzelnen Falle genau nachgeprüft und den-
jenigen, der eine S re W beabſichtigt,
unnachſichtlich zur Strafe bringen wird.

Sangerhauſen, den 27. Juli 1820.
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Sangerhauſen.

Grunderwerbsſteueramt. Kaſparek.
Manl- und Klauenſeuche.

Nachdem unter den Viehbeſtänden der Landwirte
Georg Reinicke, hier. Otto Stolle, Emil Bauerfeld,
Fr. Krone, Frau S. Grunitz in Rienſtedt, F. Stock
mann in Sotterhauſen, Furth, C. Kramer in Hain
rode und Giesler in Pölsfeld der Ausbruch der
Mavl- und Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt
iſt, wird hiermit über die verſeuchten Gehöfſte die
Gehöftsſperre verhängt. De in der viehſeuchen
olizeilichen Anordnung des Regierungspräſidenten in Merſeburg vom 5. Mai 1914 erlaſſenen

Beſtimmungen (Sangerhäuſer Zeitung Stück 243 und
Kyffhäuſer Zeitung Stück 163) ſind genau zu beachten.

Sangerhauſen, den 27. Juli 1920. *1200
Der kommiſſariſche Landrat. Kafparek.

Bekanntmachung.
Es liegt Veranlaſſung vor, unter bezug auf die

Beſtimmüngen des Reichs-Geſetzblattes Nr. 92 vom
3. Mai 1920, nochmals auf die nachſtehende Ver
ordnung hinzuweiſen:

Anordnun g
betreffend Arbeitsvermittelung der Muſiker.
Auf Grund der S 3, 4 und 6 der Verordnung

über die wirtſchaftliche Demobilmachung vom 7. Ro
vember 1918 wird für den Kreis Sangerhauſen fol
gendes beſtimmt:

s 1. Alle Perſonen (Saalbeſittzer, Gaſtwirte, Ber
bände, Vereine, Theaterunternehmer u. dergl.), die
Muſiker benötigen, haben ihren Bedarf beim
lichen Arbeitsnachweis (Abteilung für Muſik) in
Sangerhauſen anzumelden.

5 2. Alle arbeitſuchenden Muſiker, auch Dilettanten,
haben ſich ebenfalls beim öffentlichen Arbeitsnach-

weis (Abteilung für Muſik) anzumelden und in das
Arbeitnehmerverzeichnis eintragen zu laſſen.

S 3. Ohne Vermittlung des öffentlichen Arbeits
nachweſſes darf die Einſtellung eines Muſikers nicht
erfolgen.

S 4. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften
werden mit Geldſtrafe vis zu 1000 Mk. beſtraft.

s 5. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Ber
kündung in Kraft.

Sangerhauſen, den 28. Juli 1920. 1205
Die Provinzialzucherſtelle hat beſtimmt, daß auf

die auf eine Monatsmenge lautenden Zuckermarken
zuch im Auguſt dieſes Jares 500 Gramm Zucker
zu verabfolgen ſind. Die Zuckerkleinhändler weiſen

jerauf beſonders hin.
den 28. Juli 1920.

yrir h
Sangerhauſen,Kreis Ausſchuß des Kreiſes Sangerhauſen.

Kaſparek.T

Kohlen.
r

z

inJ.

Die Herren Kohblenbändler machen wir darauf für dieſe Betriebe
arsmerkſam, daß ſämtliche Honsbrandbezugſcheine der ſtimmungen
SFfihe und B bis zum 21. d. M. und die Haus Kalenderfahr

r J 2 J r 3 2 17 1 wfend er e Her Reihe C is zum 31. Anauſt werbe der Luxusſteuer und der erböten Umiatzſteuer
den Hant el gegeben ſein wüſſen. Soweit unterliegen

Namens des Demobilmachungsausſchuſſes für den
Kreis Sangerbauſen.

Der kommiſſariſche Landrat. Kaſpvarek.
Am Juli beginnt die erſte Veranlagung zur

Luxusſteuer und zur erhöhten Umſatzſteuer auf
beſtimmte Leiſtungen für die Zeit vom 1. Januar bis
30. Juni 19209. Ausgenommen von dieſer Veran-
lagung ſind die Zeitungen und Zeitſchriften wegen

der Anzeigenſteuer, und die Banken, Sparkaſſen und
Kreditgenoſſenſchaften wegen der Vermehrungsſteuer;

erſtrecken die Ausführungsbe
den Steuerabſchnitt auf ein volles

Alle Gewerbetreibende deren Ge-
haben die Anmeldungen bis ſpäteſtens

Srheine bei den Groſſiſten nicht untergebracht werden Z1. Juli d. J. im Fimmer Nr. 11 des, Rathauſes ab
Tüinen, ſind dieſelben ſofort hierher einzuſenden zugeben. Die erforderlichen Formulare hierzu ſind
mit wir ihre Unterbringung veranlaſſen Können. daſelbſt abzuholen.

Kangerhauſen, den 28. Juli 1820.
Kreiskohlenſtele. Kaſpar v 1204

Pilige Aerren-Anrägs

beste Qualitäten tadelloser Sitz
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aus Hammersca
36 Gr. Ulrichstrasse 36.

Jertralverd Aer Hapchimigten n Heine

Zahlſtelle Halle a. d. S.
Freitag, den 30. Juli 1920, nachmittags 6 Uhr.
im Volkspart“ (Kartellzimmer), Burgſtraße 27:

Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung:1. Berich über den Stand der Lohnbewegung in

den Le nawerken ſowie der Braunkohleninduſtrie.
2. Kaſſenbericht vom 2. Quartal 1920. 2552
3. Verſchiedenes.
Wir erſuchen unſere Kollegen, insbeſondere die

Kollegen des Leunawerkes, in dieſer Verſammlung
zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung.

USP. Delitzsch. VSb.,
Sonnabend, den 31. Juli, abds. 8 Uhr. im Lindenhof:

Proteſt Verſummlung

für ſozialiſtiſche Neutralität, gegen
die Auslieferung BVela Khunus.

Referent: Genoſſe Seholem (Halle). 1206
Arbeiter. Arbeiterinnen: Erſcheint in WMaſſen.Demonſtriert gegen die Weltreaktion. Fen

Delitzsch.
Schuhwarenverkanf.

den 30. und Sonnabend, den 31. Juli,
ſteht im Reſtaurant Goldene Kugel, Grünſtraße,

ein größerer Poſten
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gut un
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Rormal- 9emden

klein mittel n.35 Mk. 37 Mk.
Dauerwäſche Vertrieb,

Kl. Berlin 2,
1 Tr. rechts, Eg. Sternſtr.

Fett- Heringe
Kleine. hochfeine delikate

ca. 55 Stek. 29.75 MK.
Rolimöpae 1068Delikatebware. gewürrt,

ca. 65 8ek. 36,50 MK.
30 Stek. extra groß 28 M.
versendet in Postfässern
franko Nachn. Aueh
Engros in h i. Tonnen.
Heringehaus Hans
Berlin C25, Dirckeenstr. 42.

Chrenerllärunn!

Nehme die Beleidigung

Herren-, Damen nd Kindergtiefel
zum Verkauf. *1174

gegen Fruu Trunsfeld

zurück. 2558W. X.

ln BahhfuCöthen

e

h e

Schalanunischestraße e.

4

Das ſcherſte Schutzmitiel
Palentex Apparat

490 mal 18 Mk. 3
Fritz Nörner,

Rothenburg a. S.
Beeller Einen

allerFellemaHäute

dureh die 1961

rellunnahmetele

Halle (Saale),
—=—DDZE

Dauer-
Wäsche
Das Reste, was es gibt

Mit Leineneinlage.

Paplerwäsche.
Fabrikat: May e Falieb.

Speriglhaus

Celxtstr, 93.

Radfahrer Kraftfahrer,

Wanderer!
benutzt bei euren Fahrten
und Wanderungen die
neue Karte vom Unter
harz u. ſeinem Vorland
v. Halle bis Nordhauſer

200000. Prs. nur 250 M

Jſeverlag:
Walter Probst LEiselebes

gutenVorrätig in jeder g
Buchhandiung.

Bellamh
Ein Rückblick an

dem Jahre 2000.
5,00 Mk., Porto 40 M

vollsbuchbardim

Sangerhauſen, den 22. Juli 1920.c Der Magiſtrat. Brüninghauß.

Jurgens Prinzen
Margarine-Werke, Goch-

bitten, nachdem der Handel mit Margarine vom I. August freigegeben
sich wegen Bezugs derselben mit unserm Bureau: 9

Jurgens Prinzen G. m. b. H.,
Fabrikniederlage:

Halle (S.), Mersehburger Straße 158. Fernspr. 4577.
in Verbindung zu setzen.

G.
b. H.

2565
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